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Nr. 53 


| der Achtzehnerausſchuß berät | | 
Neuer Verſöhnungsverſuch angeregt 


Ueberraſchender Vorſchlag Flandins und Edens 


Genf, 2. März. Der Achtzehnerausſchuß der 
Sanktionskonferenz nahm am Montag um 
16 Uhr in Anweſenheit des engliſchen und 
des franzöſiſchen Außenminiſters ſeine Arbei⸗ 
ten in einer nicht öffentlichen Sitzung wie⸗ 
der auf. Er beſchäftigte ſich zunächſt mit der 
Durchführung der beſtehenden Sanktionen. 
Der ſchwediſche Vertreter Weſtman erſtat⸗ 
tete als Vorſitzender des hierfür geihertenen 
Sachverſtändigenausſchuſſes den Bericht. 

Im weiteren Verlauf der Sitzung regte der 
[ranzäfifee Außenminiſter Flandin an, 

m Krieg in Abeſſinien möglichſt bald durch 
einen neuen Verſöhnungsverſuch ein Ende 


zu bereiten. 
‚Zu dieſem Zweck folle der Dreizehner 
dusſchuß des VBölkerbundrates, d. h. der 
Kat ohne die ſtreitenden Parteien, als- 
i hald einberufen werden. 


Der engliſche Außenminiſter Eden ſtimmte 


dieſem Vorſchlage zu, und der Zuſammen⸗ 
tritt des Dreizehnerausſchuſſes paa ‘bereits 
für Dienstag in Ausſicht genommen. 
Es bleiben noch die Formalitäten ſeiner 
e a regeln, da der Achtzehner⸗ 
ausſchuß als Organ der Sanktionskonferenz 
hierzu keine ig hat. Die Sanktions⸗ 
wae ſoll auf Grund der Sachverſtändigen⸗ 
erichte mzwiſchen weiter geprüft werden. 
Für den Fall, daß die neuen ichtungsbe⸗ 
ngen zu keinem Erfolge führen, hat 
Eden in der heutigen Sitzung angekündigt, 
daß England der Petroleumſperre zu- 
N T flimmen werde, 
tals die für die Erzeugung und den Trans: 
Er maßgebenden Länder ſich daran betei⸗ 
igen. 


Jtalien wartet die Eniw dung ab 


Kom, 2. März. In politiſchen Kreiſen wird 
zu den Genfer Verhandlungen erklärt, daß eine 
Verſchärfung der Sanktionen unbedingt Italien 
dazu veranlaſſen müſſe, entſprechende Maßnah⸗ 
men zu ergreifen, um auf eine derartige Aende⸗ 
rung der Lage zu antworten. 

Ueber die Möglichkeit der Einladung zu 

edensverhandlungen angeſichts der entſchei⸗ 
denden italieniſchen Waffenerfolge äußert man 
ſich zurückhaltend und abwartend. Man betont, 


daß Italien ſelbſtverſtändlich keinerlei Inter⸗ 


eſſen daran en könnte, von ſich aus der⸗ 
artige Vorſchläge einzubringen. Falls fie von 
anderer Seite vorgelegt würden. wären 
unter Umſtänden, wenn ſie nämlich ſämtliche 
italieniſchen Anſprüche berückſichtigten, an⸗ 
nehmbar. 7714 
Selbſtverſtändlich gingen die italieniſchen 
Bebingungen jetzt ſehr viel weiter als vor 

wenigen Monuten. A 
Ueber das Maß der italieniſchen Forderunge 
will man jedoch keine Angaben machen, fon- 
dern betont, daß Italien nicht ſonderlich dar⸗ 
auf bedacht ſei, dieſe Frage anzuſchneiden. Als 
entſcheidend wird die Tatſache empfunden, daß 
vier wichtige abeſſiniſche Armeen, deren Größe 
man hier auf mindeſtens 40 000 Mann ſchätzt, 
vernichtend geſchlagen werden konnten. Jeden⸗ 
falls will man hier nicht an irgendeine Beein⸗ 
fluſſung der Kriegshandlung durch die kleine 
Regenzeit glauben. X 


i t 

Eden bei Jlanden ; 

j und Paui-Boncout 

Vorläufig keine Verſchärfng der Sühne⸗ 
i w maßnahmen. 
Genf, 2. März. Außenminiſter Eden ſuchte 
ſogleich nach feiner Ankunft in Genf die Miniſte: 
Nen und Paul- Boncour auf, mit 


—. 
— 


nahmen 


denen er eine längere Unterredung hatte. In 
dieſer Beſprechung ſind, wie Havas berichtet, 
faſt ausſchließlich der italieniſch⸗abeſſiniſche Streit 
und die Arbeit des Achtzehner⸗Ausſchuſſes be⸗ 
handelt worden. Die engliſchen und die franzö⸗ 
ſiſchen Miniſter feien der Anſicht, daß man fiir 
den Augenblick die Frage einer Verſchärfung 
der Sühne maßnahmen beiſeite laſſen müſſe, um 
eine gonge Entwicklung der Verhandlungen 
zu ermöglichen. 

In internationalen Kreiſen machten ſich zwei 
Strömungen geltend. Die eine ſuche den Er⸗ 
folgen der italieniſchen Truppen in Abeſſinien! 


keine beſondere Bedeutung beizumeſſen und 
wolle dieſe bei den Beratungen des Völkerbundes 
nicht beſonders in Rechnung ſtellen. Die andere 
Strömung ſei, daß die römiſche Regierung au 
Grund der Erfolge in Nordafrika den Bun 

haben könnte, ſie auf das diplomatiſche Gebiet 
zu übertragen und in Genf eine Verſtändigungs⸗ 


grundlage zu ſuchen. Eine ſolche Haltung der 


römiſchen Regierung laffe fih aber eher erraten, 
als daß ſie Geſtalt angenommen hätte. Sie müſſe 
daher erſt noch verdeutlicht werden. Man rechne 
in Genf damit, daß die italieniſche Regierung 
hre Forderungen beſtimmter angeben werde. 


Friedliche Regelung auf der Grundlage 
des status quo 
Londoner Preſſe nicht optimiftiih 


London, 3. März. Bei Beſprechung der Genfer 
Verhandlungen meſſen die engliſchen Blätter 
K en Einſtellung der Einberufung des 

reizehnerausſchuſſes zur Aufſtellung neuer Ver⸗ 
e a oder aber det Erklärung 
Edens, daß die n Re aa! eine Oel⸗ 
8 gegen Italien unterſtütze. die größere 

edeutung bei. Im allgemeinen werden die 
Ausſichten eines neuen Vermittlungsverſuchs 
von der Breie nicht ſonderlich optimiſtiſch be 
urteilt. Es wird erklärt, daß die Inkraftſetzung 
einer Oelſperre beinahe ſicher ſei wenn dieſe 
neue Friedensbemühung fehlſchlagen ſollte. 


Der Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
meldet aus Genf, die Stellungnahme Edens auf 
der geſtrigen Sikung des Sſühneausſchuſſes habe 
die franzöſiſche Abordnung ſehr überrascht. Ans 
ſcheinend ſei Flandin von der Entſcheidung des 
britiſchen Kabinetts in der Frage der Deliperre 
nicht vorher unterrichtet worden. Wahrſcheinli 
werde ſich die franzöſiſche Abordnung ſchließlich 
der Anſicht der Länder anſchließen, die Oel er: 
zeugen und befördern, In der Zwiſchenzeit 
werde fie jedoch die Meinung vertreten. daß eine 
Oelſperre nicht vor Juli oder Auguſt ſich voll 
auswirken könne und daß bis zu dieſem Zeit⸗ 
vunkt die Finanzlage Italiens fo kataſtrophal 
fein werde. daß ſie in ihrer Wirkung einer prak- 
tiſchen Sühnemaßnabme gleichkomme. “Daher 
beſtehe fetzt für die Inkraftſetzung einer Deb 
ſperre keine Notwendigkeit. 


Es ſei offenes Geheimnis, daß der italie⸗ 
niſche Botſchafter in Paris dem franzöſiſchen 
Ankenminilter bei mehreren Gelegenheiten 
mitgeteilt habe, im Falle der Inkraftſetzung 


15 Bein m Aa aus — 
sölterbund austreten. vom Locarnopak 
Tölen und fogar ſcharſe Gegenmaßnahmen 


Dem Vertreter des „Datin Telegraph“ in Rom 
ift von zuſtändiger italieniſcher Seite mitgeteilt 
reichen italieniſchen Vormarſch in nien 
gegenwärtig an neuen Friedensbedingungen 
nicht intereſſtert fei. Italien halte den Sieg 
in der Hand. ` . 

Der Sonderberichterſtatter der „Dailn Mail“, 


man könne mit gutem Grund annehmen, da 
eine ee wichtige Votſchaft bes 
egus 


am Montag in London eingetroffen und dem 
Außenminiſter Eden nach Genf übermittelt wor⸗ 
den ſei. Nach dieſer Botſchaft ſoll der Kaiſer 
zur Erörterung von Friedensbedingungen auf 
der a des Status quo — d. h. daß 
Italien die bereits eroberten Teile Abeſſiniens 
behalten würde —, bereit fein, vorausgeſetzt, 
daß der König von England zwiſchen Italien 
und Abeſſinien Vermittler ſei. 

Der Vorſchlag Flandins, den er heute dem 
Dreizehnerausſchuß vorlegen werde, ſoll nach 
Ward Price wie folgt ausſehen: 

Italien und Abeſſinien jolen eingeladen 
werben, innerhalb 48 Stunden dem Völker⸗ 
bund mitzuteilen, ob fie bereit feien, eine 
friedliche Regelung auf der Grundlage des 
Status quo abzuſchließen. 
„Diefe Meldung der „Daily Mail“ wird vor» 
läufig von keiner anderen Seite beſtätigt. 


Ein ultimativer Berjöhnungsverjuh 


ueberraſchung in Paris | 


Paris, 3. März Die franzöſiſche Prefet 
von der Wendung in Glu wulle überraſcht. 
Selbſt unterrichtete Außenpolitiker der Preſſe 
hatten offenen bis zur letzten Stunde niga 
von dem als ſenſationell bezeichneten Vor 
Flandin⸗Eden gewußt, den Dreizehnerausſchuß 
zu einem letzten Verföhnungsverſuch zuſammen⸗ 
urufen. Die Stellungnahme der Parſſer Preſſe 
ft je nach der politiihen Haltung der Blätter 
unterſchiedlich. Auf der italfenfreundlichen Reh 
ten befürchtet man, daß ein Verſöhnungsverſu 
mit der ernſten Drohung mit den Oelmaßn, 
men im Hintergrund Italien zum Berlafier des 
Völterbundes zwingen und 5 er 


wünſcht en 
fordert verſtärkt die Anwendung der 


anz einig zu ſein, wem 
enfer Vor eg rokaro Anteil And 
italien: 


ſchiebt Eden die Verant⸗ 


Man f 


Englands die Oelmaßnahmen und 

nahmen beſchließen werde. 

Das „Journal“ meint, ein Aus 

mah har; 10 ee . ber 
aßnahmen ſei anne ’ 

F i ver „ ber eine Ant: 
e She 
‚Andeohun; 

5 

In Genf man daher am Montag viele be⸗ 

Ne Spur: el s bereit, für ausgemacht, 
— . 

— Se 


ungsver⸗ 
ühne⸗ 


nichts als eine Ablenkung fet. . 
. Tadifalfogi iſtiſche „Republique“ meint, 
die Löſung des Problems liege nicht in der 
sdehnung der Sühnemaßnahmen an einem 
kolonialen Streitfall. Jetzt ſei vielmehr die 
Stunde gekommen, den wahren Frieden zu 
bauen i i 
in keinen Sonberfrieden mit Deutſchland 


m h 

jeden mit Hintergedanken gegen dieſes 

er jenes‘ and, ſondern einen folteltipen Frie⸗ 

den. Fran reih müſſe dazu die Initiative er⸗ 
oreifen. wie ſein Intereſſe es erfordere 


5 t 
e 


worden daß Italien im Hinblick auf den feg: | 


Ward Price, meldet ſeinem Blatte aus Sb 


andere Maß⸗ 


Die Ergebuiſſe der Großen 
Dirtichaitstagung 


a. Die von der Regierung Koscialkowfti 
IR Monaten angekündigte Große Wirt- 
chaftstagung ift von der Privatwirtſchaft 
tatſächlich mit großen Hoffnungen erwartet 
worden. Daß die Wirtſchaftsminiſter der Re⸗ 
gierung immer wieder betonten, daß der Eta⸗ 
tismus, wo er unnötig in das Gebiet der Be: 
tätigung der Privaten übergegriffen hat, ab⸗ 
gebaut werden und der privaten Initiative 
wieder freierer Lauf gewährt, insbeſondere 
auch der Geſichtspunkt der Rentabilität der 
Wirtſchaft wieder mehr in den Vor⸗ 
dergrund geſtellt werden ſoll, haben die 

rivaten natürlich nicht anders aus: 
als daß die Regierung dafür ſorgen 
daß die Privatwirtſchaft mehr verdie⸗ 
nen kann als in den letzten Jahren. „Ohne 
Profit raucht kein Schornſtein“ — dieſe alte 
Wahrheit des Mancheſterismus gilt auch 
heute für den rein priwatwirtſchaftlichen Ge⸗ 
. Um ſo größer war die Enttäu⸗ 
chung der Privatwirtſchaftler im Inveſtl⸗ 


tionsausſchuß der Großen Wirtſchaftstagung, 


als der Kabinettschef des Finanzminiſte⸗ 
riums Dr. Martin erklärte, daß die Regie 
rung die Pilege der Rentabilität nicht fo ſehr 
der einzelnen Unternehmungen, als vielmehr 
der Geſamdwiriſchaft im Auge gehabt habe. 
Der Ausſchuß zur Ueberprüfung der Staats 
wirtſchaft iſt unter Vorſitz des Präſidenten 
des Haushaltsausſchuſſes im Sejm und ſtell · 
vertretenden Sejmmarſchall Byrta tatſächlich 
singelebt worden, und der Miniſter für Im 
duſtrie und Handel hat erklärt, daß der Aus · 
ſchuß eine Lifte derjenigen Staatsunterneh⸗ 
men aufzuſtellen habe, die in Privatgefell- 
matten zurückzuverwandeln feien. Aber Dr. 
rin hat keinen Zweifel darüber ge 
laſſen, daß auch in Zukunft die Staatswirt 
ſchaft eine induſtrielle Inveſtitions⸗Initiative 
zeigen werde, und zwar vor allem auf dem 
Gebiet der Induſtrialiſierung des Oſtens des 
Landes. Das iſt eine große Enttäuſchung. 


Noch größer war die Enttäuſchung det 
Teilnehmer an der Großen Wirtſchaftstagung 
darüber, daß die Regierung weder in den 
Minifterreden der Eröffnungsſitzung noch in 
den Ausſchußverhandlungen mit einem gei 
baren und klaren Programm für die Beles 
bung der Wirtſchaft hervortrat. Was die Mir 
nifter und die hohen Miniſterialbeamten in 
ihren zahlreichen Reden von ſich 1 
waren nur allgemeine Richtlinien für die 
künftige Reglerungsarbeit. Man hatte insbe 
ſondere ein konkretes Inveſtitionsprogramm 
erwartet, aber es iſt keines vorgelegt worden. 
Die Privatwirtſchaft hat auch nicht die Mög 
lichkeit gehabt, über alles zu ſprechen, was 
ihr am Herzen liegt, denn die Regierung hat 
die Auswahl der men getroffen, mit der 
die Tagung ſich beſchäftigte. Das Ergebnis 
iſt eine Reihe von Entſchließungen, welche 
einen Teil der Wünſche der Privatwirtſchaft 
wiedergeben aber ebenſo wenig konkret ſind, 
mie die Erklärungen der Regierung. Schwe 
rer wiegt, daß dieſe Entſchließungen die Re 
gierung in der Praxis p gut mie gar nidi 
verpflichten. Gewiſſe Zufagen zur die Mir 
nifter für Finanzen und Induſtrie und Ham 
del auf dem Gebiet der Wirtſchaftsgeſetz · 
ebung gemacht, aber auch hier nur jo unbe- 
(im, daß durchaus noch nicht ficher ift, daß 
die Verwirklichung dieſer Zuſagen eine 
weſentliche Hilfe für die Privatwirtſchaft bes 
® 


deuten wird. '. 


Alles et eine Hak 
eingenommen, die in ihren Grundſätzen 
liberaler iſt als die Haltung der voraufge⸗ 
; jenen Oberſtenregierungen. Die Große 
irkſchaftstagung kann einen kleinen Schritt 
rung in der Pr 


euten, Regie⸗ 
Privaten ihr n 150 haben; die entſchei⸗ 
dende Wendung, die von ihr vielfach erwar- 
tet worden war, hat die Tagung jedenfalls 
nicht n An ihren Früchten wird man 
ihre Bedeutung nachträglich erkennen können. 


wenn die 


is beherzigen wird, was die 


Am Montag vormittag ſtattete Mintiter 
Bed in Begleitung des polniſchen Geſandten 
in Brilſſel dem belgiſchen Miniſterpräſidenten 
und Außenminiſter van Zeeland im Mint: 
ſterpräſidium einen Beſuch ab. Am Nachmittag 
fand fih der belgiſche Miniſterpräſident im Ge- 
bäude der polniſchen Geſandtſchaft zu einem 
Gegenbeſuch ein. Dann trug ſich Bed in den 
Nachmittagsſtunden in das Audienzbuch auf 
dem königlichen Schloß bei König Leopold II., 
der Königin-Witwe Eliſabeth und dem Bruder 
des Königs, dem Grafen von Flandern, ein. 
Im wefteren Verlauf des Nachmittags ſtattete 
Beck den Vorſitzenden des Abgeordnetenhauſes 
und den Vorſitzenden des Senats einen Beſuch 
ab, die dieſen Beſuch kurz darauf im Geſandt⸗ 
ſchaftsgebäude erwiderten. 


Bereits in den Morgenſtunden hatte Beck am 
Grabe des unbekannten Soldaten einen Kranz 
aus weißen und roten Roſen mit einem weiß⸗ 
roten Band niedergelegt, das die Aufſchrift 
trug: Dem unbekannten Soldaten — der Außen⸗ 
miniſter Polens. 


An dieſer feierlichen Handlung nahmen Ab- 
ordnungen des belgiſchen Frontkämpferbundes 
ſowie der polnſſchen Schützenverbände mit ihren 
Fahnen teil. j 


/ 


Belgiſche Preſſeſtimmen zum 
Beſuch Becks 


Die Montagpreſſe bringt genaue Berichte 
über die Ankunft und Begrüßung Becks in 
Brilſſel. Beſonders unterſtrichen wird die Teil- 
nahme der Bevölkerung und ihre herzliche 
Haltung. 


»LEEndependance Belgue“ ſchreibt, daß Ber 
eine der bedeutendsten politiſchen Perſönlich⸗ 
keiten Europas ſei. Das ſei ſchon deshalb der 
Fall, weil er für immer mit der Perſönlichteit 
Marſchalls Pilſudſti verbunden bleibe, deſſen 
engſter Mitarbeiter er war und deſſen Außen⸗ 
politit er fortſetze. Die Politit Becks jei grund⸗ 
ſätzlich real und konſtruktiv. 


Auf den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Pakt eingehend, 
ſchreibt das Blatt, daß dieſer Pakt ernſte Ber 
fürchtungen erwecke, da man immer noch an der 
Aufrichtigteit der ſowfetruſſiſchen Regierung 
zweifeln müſſe. Die konſervatide „La Gazett“ 
geht beſonders auf die wirtſchaftlichen Be- 
ziehungen zwiſchen Polen und Belgien ein und 
hält den neuen Handelsvertrag (über den wir 
im Handelsteil berichten. 
Länder von Nutzen. Die wirtſchaftliche Strut- 
tur Polens und Belgiens ergänzen einander 
und erleichterten einen Handelsaustauſch. 


Das Finanzblatt „Informateur“ betont, daß 
die palniſch⸗ bolgiſchen Wirtſchafts beziehungen 


ſchon eine Reihe non Jahren boſtünden. Eine 
Menge belgiſchen Kapitals fet in paolniſchen 
Unternehmen untergebracht. Der Warenaus⸗ 


tauſch amijen beiden Ländern fet dadurch er⸗ 
leichtert, daß Polen ein Agraxland, Belgien ein 
Induſtrieland ſei. Polen habe zur Belebung 
des Handels zwiſchen beiden Ländern eine regel- 
mäßige Seeverbindung zwiſchen Gdingen und 
Antwerpen geſchaffen. 


Schluß 
der Wirkſchaftsberalungen 


Am Montag 10 Uhr vormittags fand im 
Miniſterratspräſidium die zweite und letzte 
Vollſitzung des Wirtſchaftsrats unter Vorſitz des 
Miniſtexpräſtdenten Kogctalkowſki ſtatt. 
Wie es im Tagungsplan vorgeſehen war, wur: 
den bei dleſer Sitzung von den Vorſitzenden der 
Kommiſſionen Verichte über den Verlauf der 
Beratungen gegeben. Außerdem wurden die bei 
den Kommiſſtonsſitzungen gefaßten Entſchließun⸗ 
gen verleſen. In den Entſchließungen werden 
eine Reihe wichtiger Forderungen aufgeſtellt, 
wie z. B. Herabſetzung der Zinsſätze, Kredit⸗ 
gewährung für die Kleininduſtrie, die Kauf⸗ 
mannſchaft und das Handwerk, grundlegende 
Reform aller öffentlichen Belaſtungen, Neuord⸗ 
nung des Tarifs für Handelsſcheine, Wegfall 
der Militärſteuer, Verbilligung der Sozialver⸗ 
sicherung, rationelle Organtfation des Binnen⸗ 
marktes, Stärkung des Geldmarktes und Stetig⸗ 
teit der Wirtſchaftspolitit der Regierung, Zum 
Aßbſchluß der Beratungen hielt Miniſterpräſi⸗ 
dent Kosctalkowſki eine längere Rede. 


„Bolia Zbroina“ 
für Aufrüftung Polens 


Warſchau, 3, März. Das Milttärblatt „Pol⸗ 
jta Zbrofna“ fordert eine Erhöhung der Mehr: 
kraft des polniſchen Staates nicht nur durch 
verſtärkte Induſtrialiſierung und Förderung der 
Landwirtſchaft, ſondern auch durch unmittel⸗ 
bare Rüſtungen, auch wenn dafür weitere 
ſchwere Opfer ſeſtens der Bevölkerung getragen 
werden müßten. Von der Erfüllung defer 
Forderungen könne der Friede Polens und 
Europas abhängen, 


D. Red.) für beide 
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* Poſener Tageblatt < 


Becks Beſuch in Brüſſel 


Polen bilde in Mitteleuropa den einzigen 

Faktor, der den Frieden erfolgreich garan- 
Ak tieren könne 
— im Gegenſatz zur Tſchechoſlowakei, die durch 
ihre langen Grenzen mit Ungarn, die Webers 
zahl an nationalen Minderheiten, dem Man⸗ 
gel einer führungsſicheren Regierung, ferner 
durch Parteizerjplitterung und infolge der ge- 
ſpannten Beziehungen zu Polen nicht die Rolle 
eines Friedensgaranten ſplelen könne. 

Dazu aber müſſe die polniſche Armee genis 
gend ſtark ſein und dürfe im Rüſtungswett⸗ 
bewerb nicht zurückbleſben. 


Texlilarbeiterſtreil in Lodz 


Pat. meldet aus Lodz: Der für Montag an⸗ 
gekündigte Textilarbeiterſtreik nahm in den 
Morgenſtunden feinen Anfang. In den Fabriken, 
die ihre Vereinbarungen mit den Arbeitern 
nicht einhielten und gegen die ſoziale Geſetz⸗ 
gebung verſtoßen haben, traten die Arbeiter in 
den Ausſtand. Von der Streikbewegung ijt 
nur eine verhältnismäßig kleine Zahl von Ar⸗ 
beitern erfaßt. 4500 Textilarbeiter von einer 
Geſamtzahl von 80 000 befinden ſich im Aus⸗ 
ſtand, davon 1100 aus 23 kleineren Fabriken in 
Lodz, die übrigen aus den Vororten non Lodz. 

Alle mittleren und größeren Fabriten erhal⸗ 
ten den Betrieb voll aufrecht. k 


Um ein Ergänzungsabkommen zum 
deutſch⸗engliſchen Flottennertrag 


Condon, 2. März. Wie Reuter zu dem 
deutſch-engliſchen Beſprechungen über 


ein zweiſeitiges Ergänzungsabkommen 
zu dem deutſch⸗engliſchen Floltenverkrag 
vom Juni 1935 
mitteilt, hat der deutſche Botſchaftsrat Fürſt 
Bismarck am Sonnabend den engliſchen 
Außenminiſter Eden im Foreign Offſce be⸗ 
ſucht und ihm die Mitteilung überbracht. 
daß Doutſchland im Prinzip bereit ſei, Un⸗ 
terhandlungen über eine ſolche Ergänzung 
auf der Grundlage des qualitativen kom- 
mens zu beginnen, das bei der gegenwärti⸗ 
gen Flottenkonferenz erreicht würde. Es be⸗ 
ſteht jedoch Einverſtändnis darüber, daß in 
dieſe Beſprechung unter der Vorausſetzung 
eingetreten wird, daß ein ähnlicher zweiſeiti⸗ 
ger qualitativer Vertrag zwiſchen Großbri⸗ 
tannien und Sowjetrußland abgeſchloſſen 
werde. 
Es fei klar, daß . fih hinſichl· 
lich der Größe der Schiffe, die es bauen 
wird, nicht binden könne, wenn die jow- 
jetruſſiſche Flotte nicht den gleichen Bin- 
dungen unterworfen fei. 

Bisher habe man nicht verſucht, von Sowjet- 


Paris, 3. März. Henri Pichot, der Bor- 
ſitzende der „Unjon Fédérale”, des größten 
linksſtehenden fran öſiſchen Frontkämpfer⸗ 
verbandes, erläßt im „Oeuvre“ einen dring: 
lichen Aufruf 

ür eine unmittelbare perſönliche Uus- 
ſprache franzöſiſcher Staatsmänner mit 

i dem Führer. i 
Eine deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung, fo 
ſchreibt er, ſei ſtets wünſchenswert geweſen. 
Nach der ſchlechten Aufnahme des franzöſiſch⸗ 
ſowietruſſiſchen Paktes in Deutſchland fei 
dieſe Verſtändigung dringlich geworden. Es 
handle ſich nicht darum, von Kanzlei zu 
Kanzlei Schriftſtücke auszutauſchen, ncht um 
Reden im Parlament ader auf Kundgebun⸗ 
gen. 
Man müſſe zu Hitler gehen und perſön⸗ 

lich mit ihm ſprechen. 
Die Franzoſen ſeien nach Moskau gegangen, 
um mit Stalin zu reden. Das müſſe die Fran⸗ 
golen logiſcherweiſe auch nach Berlin führen. 
rum Maßſtäbe? 

Es ſei weder Aa -ai t, noch vernünftig. 
noch ehrenhaft, d näherungsve 
Deutſchlands mit Stillid en 110 
gehen oder ſie mit berechnendem Mißtrauen 
zu beantworten. Das Intereſſe Frankreichs 
erfordere es, auf die Einladungen des Reichs⸗ 
banzlers zu antworten. 

Ribbentrop ſei nach London gegangen, 
Laval nach Rom und Moskau, und dſe fran⸗ 
zöſiſchen Staatsmänner wollten nicht nach 
Berlin gehen? Wollten ſie ihre Vorſicht denn 
bis zur Furcht ſteigern? Furcht vor wem? 
Furcht vor was? Die Stunde der unmittel⸗ 
baren Verſtändigung habe geſchlagen. Zwi⸗ 
chen Deutſchland und Frankreich fei ein 
Gang bereits gewonnen. Es gebe zwiſchen 
ihnen keine Grenzfrage mehr. Es ſei ein 
franzöſiſcher Staatsmann nötig, deſſen An⸗ 
ſehen über miniſterielle Zwiſchenfälle er: 
haben ſei und der mit Hitler ſprechen könne. 


Scharfe Abrechnung mit 
Moskauer glörungsverſuchen 


Parts, 3. März. Der frühere Generaljefretär 
der radikalſozialiſtiſchen Partei Pfeiffer 
fordert in der „Republique“ eine Antwort 
Frankreichs auf das Interview Hitlers. 


Im nächſten franzöſiſchen Miniſterrat, ſo ſagt 
Pfeiffer, werde das Interview zweifellos be⸗ 
ſprochen werden. Das Angebot ohne Antwort 
zu laſſen, werde einer Ablehnung gleichtommen. 
Wenn manche erklärten, falls man Hitler ſchon 


rußland zu erfahren, ob es zum Abſchluß 
eines zweiſeitigen Flottenvertrages mit 
Großbritannien geneigt ſei. Allgemein werde 
aber erwartet, daß eine Anfrage in dieſer 
Richtung in Bälde erfolgen werde. Sowjel⸗ 
rußland ſei bisher bereits non Großbritan⸗ 
nien über den Fortſchritt der Beſprechungen 
auf der Flottenkonferenz unterrichtet worden. 
Es beſtehe kein Grund zu der Annahme, daß 
die Sowjetunion einem Vorſchlage eines Mb- 
kommen mit Großbritannien ungünſtig 
gegenüberſtehen werde. 

Wie Preß Aſſocation berichtet, habe man 
jih darüber verſtändigt, daß die Vorſchläge, 
die in das deutſch⸗engliſche Abkommen aufge⸗ 
nommen werden ſollen, nur in Kraft treten, 
wenn ähnilche Vorſchläge von den er 
Flottenmächten vereinbart werden. Weder 
die deutſche noch die britiſche Regierung habe 
etwas darüber mitgeteilt, ob ſie die Verhand⸗ 
lungen für einen zweiſeitigen Vertrag fort⸗ 
fehen werde, falls die Flottenkonferenz zur 
ſammenbrechen ſollte. Dieſer Punkt ſei nicht 
erwogen worden. Die Möglichkeit für ein ſol⸗ 
ches zweiſeitiges Abkommen ſei indeſſen auch 
dann nicht unter allen Umſtänden ausge⸗ 


ſchloſſen. 


Die Franzoſen müſſen nach Berlin gehen 


Der Fronttämpferführer Pichot befürwortet eine perſönliche Ausſprache 
mit dem Führer ' 


ſtellen, fo fet das nicht zu verſtehen. Für den 
Augenblick handele es fih nicht um unmittel⸗ 
bare Verhandlungen mit dem Reich, ſondern 
einzig darum, Deutſchland zu erklären — ſo 
wie tihland es joshen Frankreich gegenüber 
getan habe —, wir wollen mit euch in Frieden 
leben! 

Scharf wendet ſich Pfeiffer dann en die 
Auslegung des Hitler⸗Interniews in Mostan: 
Was iſt denn das für eine Politik, ſchreibt er, 
die darauf hinausgeht, unter dem Vorwand des 
Friedens nur Mißverſtändniſſe zu ſchafſen und 
die europäiſche Lage noch ſchwieriger zu geſtal⸗ 
ten? Kann man ſich etwas ke are 
und Betrüblicheres noritellen als den Kommen⸗ 
tar des Journallſten Radek zu dem Hitlers 
Interview? Radek habe erklärt, Hitler habe 
zu Frankreich geſprochen wie zu einem beſiegten 
Land und zu einer Nation von Feiglingen. 
Nichts ſei aber falſcher als dieſe Behauptung; 
denn jeder, der Deutſchland kenne, wiſſe, daß 
das Reich fih ſtets der Bedeutung der franzöſt⸗ 
ſchen Armee bewußt geweſen ſei. Wenn einige 
Deutſche vorübergehend hätten glauben können, 
Frankreich ſei eine „feige“ Nation, dann ſei das 


tag iſt 
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die Schuld der Kommuniſten, die jahrelang ner 
ſucht hätten, die nationale Verteidigung Frank⸗ 
reichs zu ſchwächen. Radek fordere Frankreich 
auf, Hitler ohne Antwort zu laſſen. Damit be⸗ 
meife Radek aber, daß gewiſſe Sowjetj ourna⸗ 
liſten ſich bereits angewöhnt hätten, fih in die 
Angelegenheiten Frankreichs einzumiſchen. Nicht 
einmal ein geringes Maß von Zurückhaltung 
legten ſie ſich auf. „Was wollen denn dieſe 
Leute,“ ſo ſchließt Pfeiffer, „die geſtern ver⸗ 
ſucht haben, uns in einen Krieg gegen Italien 
hineinzuziehen, und die heute uns an einer Ent 
ſpannung mit Deutſchland zu hindern trachten? 
Wir haben genug von dieſen „Kanonenhänd⸗ 
lern“, mögen fio nationaliſtiſch oher kammu⸗ 
niſtiſch ſein! Wir haben das Recht, zuerſt an 
uns ſelbſt zu denken, außerdem die Pflicht, eine 
Entſpannung zu ſchaffen, wenn ſich uns dafür 
Gelegenheit bietet. In der Erfüllung dieſer 
Pflicht werden wir nicht wankend werden.“ 


Der franzöſiſch-ruſſiſche Bati 
vor dem Senai 


Paris, 2. März. Der Genatsausihu t 
auswärtige Angelegenheiten at am Tionlaa 
nachmittag über den 10 entwurf zur Rati⸗ 
figierung des franzöſiſch⸗ruſſiſchen Paktes beraten, 

r am Dienstag vormittag im Senat einge⸗ 
bracht wird. 

Senator Berenger unterbreitete dem Aus 925 
die diplomatiſchen Unterlagen über den 
und | lug vor, nacheinander die Vorlage vom 
juriſtiſchen und vom politiſchen Standpunt aus 
zu prüfen und ſich alsdann über den Entwurf 
in ſeiner Geſamtheit u dieser Art da ein di⸗ 
plomatiſches Abkommen dieſer Art nicht abge⸗ 
ändert werden kann, der Bun alſo die 
Vorlage entweder insgeſamt ablehnen oder in 
ihrer Geſamtheit eh muß. Hieran ſchloß 
ch eine Nate usſprache, in deren Ver⸗ 
auf alle Seiten des Problems erörtert wurden. 
Der Ausſchuß beſchloß zunächſt, Miniſterpräſi⸗ 
dent Sarraut anzuhören, bevor er Beſchluß faßt 
und einen en atter ernennt, damit die 
Erörterung in öffentlicher Sitzung vor Schluß 
des Tagungsabſchnittes, d. h. am Donnerstag, 
dem 12. März, beginnen kann. 


Großfürftin Kyril aeitorben 


Warihi, 2. März. In der Nacht zum Mons 
n Amorbach odenwald) die 1 
Kuril in der Villa ihres e 9 
Erbprinzen zu Leiningen, nerftorben. 

Hrftin iſt am 25. ey] 1878 


Koburg⸗Gotha auf der Inſel Malta gehoren, 
Sie war in erſter Ehe verheiratet mit dem 
Großherzog Ernſt Ludwig von Heſſen. Am 
8. 10. 1905 heiratete ſie den 9 5 en April 
Wladimirowitſch, einen rechten Veiter des letzten 
garn a Ayril erklärte A tm Jahre 
924 dur anifeſt zum Sailer aller Rüfjen. 
Die Großffrſtin wurde hierdurch Zarin und als 
ſolche auch von den ruſſiſchen Emigrantenkreiſen 
anerkannt. 


Beginn der engliich-ägnpfiichen 
Verhandlungen | 


Kairo, 2. März. Am Montag nachmittag 
wurden im Palat Saafarana k Kol hie 
tiſchen Verhandlungen über einen 
neuen Ve ag eröffnet. Die ägnptiide 
ber die gi rer aller Parteien ange- 
t unter dem Vorſitz bes 5 ters des 
as Sei a. Die engliſche Abordnung 
wird von Sir les Lampfon, dem britiſchen 
Oberkommiſſar in Aegypten, geleitet. 5 
Nach der Eröffnung der erſten Cigung ergriff 
Nahas Paſcha das Wort zu einer Anſprache. 
Der Redner brachte die Hoffnung Aegyptens 
gem Ausdruck, diesmal endgültig zu einem Ab» 
ommen mit England zu gelangen, das die Be- 
iehungen beider Länder auf der Grundla 
er ägyptiſchen Unabhängigkeit und der Wah- 
Bin der Intereſſen Großbritanniens regeln 


olle. 

Die erſte Arbeitsſitzung der Konferenz findet 
na , arabiji a e e am 
9. rz im Palaſt Saafarana ſtatt. 


Die zweite Tembienſchlacht 


Die Heere Ras Kajjas und Ras Seyoums in die Flucht geichlagen 


Kon, 2. März. Heeresbericht Nr. 143. Mars 
ſchall Badoglio drahtet: 


„Die zweite Tembienſchlacht, die am 27. Fe⸗ 
bruar mit dem Vormarſch des Eingeborenen⸗ 
korps von Norden und dem des 3. Armeekorps 
non Süden aus begonnen hatte und in erhit- 
terten Kämpfen ihren Fortgang nahm, iſt mit 
einem glänzenden Sieg zu Ende geführt wor⸗ 
den. Die Streitträfte des Ras Kaſſa und des 
Ras Seyoum verſuchten verzweifelt, in hefti- 
gen Gegenangriffen teils in der Richtung des 
Merl⸗Ueberganges, teils bei der Flanke des 
2. Wrmeelorps durchzubrechen und fid ſo aus 
dem zermalmenden Druck zu befreien. 


Die feindlichen Spitzentruppen wurden 

überall in die Flucht geſchlagen und 

erlitten große Verluſte an Menſchen 
und Material. 


Der geſamte ſeindliche Troß wurde erbeutet. 
Zum erſten Male haben ganze Abteilungen der 
Abeſſinier geſchloſſen die Waffen gejtredt. Die 
Reſte der feindlichen Armee ſuchen ihr Heil 
in der Flucht. Sie werden ohne Unterlaß von 
Hunderten von Flugzeugen verfolgt und mit 


antworte, dann miie man ihm Bedinaungen | Bomben belegt Die Flieger geben dadurch 


der Schlacht eine weite Ausdehnung und er⸗ 
höhen ihre Wirkung. 

Unſere Verluſbe find nicht nennenswert. Sie 
werden mitgeteilt werden, ſobald fie einwand⸗ 
frei feſtſtehen. Die Auflüſung beim Feinde tft 
vollſtändig. Nach der Niederlage des Nas 
Deſta und des Ras Mulugeta mußten nunmehr 
zwei andere hervorragende Führer des abeſſi⸗ 
niſchen Heeres die entſchiedene Ueherlegenheig 
der italieniſchen Waffen anerkennen.“ 


Auch Graziani ſlößt vor 


Addis Abeba, 2 März. Nach Meldungen 
von der Südfront haben die Italiener nun 
auch dort ihren Pormarſch wieder aufgenom⸗ 
men und nähern fih jetzt dem Engpaß non 
Andolo, der als das letzte natürliche Bollwerk 
der Abeſſinier im Gebiet nördlich von Ne⸗ 
gelli anzuſehen iſt. Die abeſſiniſche Heereslei⸗ 
tung wirft dorthin und in den ſüdlichen Teil 
der abeſſiniſchen Seenplatte alle verfügbaren 
Truppen, weil ein entſcheidender Sieg in 
dieſer Gegend die Italiener in d Beſitz 
einer direkt auf Addis Abeba führ 3 n, für 
Laſtkraftwagen verwendbaren Strage brin- 
gen würde. 


Mittwoch, 4. März 1936 


In feiner großen Rede, mit der er am Gonne 
tag die Leipziger Meſſe eröffnete, führte 
Reichsminiſter Dr. Goebbels u. a. aus: 

Die Wirtſchaftsnöte, unter denen die Welt 
ſeit vielen Jahren leidet, ſind im weſentlichen 
unter dem Einfluß politiſcher Vorgänge und 
politiſcher Tendenzen entſtanden. Durch das 
Verſailler Diktat wurde ein Grundſatz zum Aus⸗ 
gangspunkt einer beabſichtigten neuen Weltord⸗ 


nung genommen, der jeder Vernunft und jeder 


Erfahrung Hohn ſpricht und deshalb die 
ſchlimmſten Folgen haben mußte, nämlich, daß 


es den an der Wirtſchaft der Welt beteiligten 


Völkern um ſo beſſer gehen muß, je ſchlechter es 
einem, und zwar ſehr weſentlichen Beſtandteil 
dieſer internationalen Wirtſchaft, nämlich 
Deutſchland, geht. Die Krönung der wirtſchaft⸗ 
lichen Unvernunft aber bedeutete es, daß man 
der zerſtückelten und verarmten deutſchen Wirt 
ſchaft aus den im Kriege erworbenen Verdien⸗ 
ſten und Kapitalanſammlungen Milliarden⸗ 
beträge als Anleihen zu unerhört hohen Zinſen 
gab, um auf dieſe Weiſe noch ein Geſchäft zu 
machen! Dieſe anſcheinende Wohltat der inter⸗ 
nationalen Kapitalmächte mußte naturgemäß 


eines Tages zu einer Plage werden, und zwar 


für alle Teile, die an dieſem wirtſchaftlichen 
Wahnſinn beteiligt waren, für die Schuldner 
wie für die Gläubiger. Die ganze Welt wurde 
allmählich in ein Schuldenſyſtem verſtrickt, aus 
dem ſich ſchließlich die einzelnen Völker nur da⸗ 
durch löſen konnten, daß ſie die Bezahlung der 
Schulden einſtellten, weil ſie andernfalls elend 
zugrunde gegangen wären. 

Dieſe Entwicklung, in die der Welthandel 

durch unſinnige politiſche und politiſch be⸗ 

einflußte wirtſchaftliche Methoden hinein- 
getrieben werde, hat ſich in den letzten 

Jahren in geradezu verheerender Weiſe 

auf die Handelsbeziehungen der Völker 

ausgewirkt und dazu geführt, daß heute der 

Welthandel Formen angenommen hat, die 

man vor Beginn dieſer allgemeinen Ver⸗ 

wirrung ſicherlich als grotesk und unerträg- 
lich bezeichnet hätte. i 

Man ift im Zeitalter des Fernflugverkehrs 
und des Radios wieder zu den primitiviten 
Methoden des Warentauſches nach der Methode 
Glasperlen gegen Elefantenzähne übergegan⸗ 
gen. Man hilft ſich mit Clearing aus; aber 
dieſe zweiſeitige Methode tut dem Welthan⸗ 
del, der von Natur aus vielſeitig ſein muß, 
Gewalt an. Es iſt das ungefähr ſo, wie wenn 
der Inhaber eines Herrenartikelgeſchäftes ſeinen 
Tabaklieferanten mit Hoſenträgern bezahlen 
muß. Er kann nur ſo viel rauchen, als der 
Tabaklieferant Hoſenträger annehmen will. 

Man wird zugeben, daß dieſe Methode, auf 
die Weltwirtſchaft angewandt, auf die Dauer 
zum Bankrott führt. Und ſie wird angewandt! 

Im Jahre 1935 vollzogen ſich notgedrungen 

60 b. H. des deutſchen Außenhandels auf 

dem Wege des Verrechnungsverkehrs, etwa 

20 v. H. gingen im Kompenſationsverkehr 

vor ſich, und nur 20 v. H. ergaben Bar⸗ 

; ; devijen. ; 
Der Währungswirrwarr kommt auch in der 
Verteilung der monetären Goldvorräte zum 
Ausdruck. Ein Vergleich dieſer Goldvorräte in 
den wichtigſten Staaten zeigt die ſprunghaften 
Verſchiebungen, die ſich da fortgeſetzt ergeben. 
Jede neue Währungsdiskuſſion, die augenblick⸗ 
lich an die Goldblockländer anknüpft, ſchafft 
neue Unruhe und führt zu unwirtſchaftlichem 
Hin⸗ und Hertransportieren von Goldbarren 
und Goldmünzen. 
Ich führe das alles nicht an, weil Deutſch⸗ 
land unter dieſen Vehältniſſen am ſchwerſten 
litte. Deutſchlands Arbeitsloſenzahl, ſeit der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution um faft fünf 
Millionen verringert, iſt im Verhältnis zu an⸗ 
deren, reicheren Ländern noch als gering zu be- 
zeichnen. Deutſcher Erfindergeiſt und deutſche 
Willenskraft haben es verſtanden, zahlreiche 
natürliche Rohſtoffe durch gleichwertige oder 
gar überlegene künſtlich zu erſetzen. 

Zur Zeit ſtehen in Deutſchland drei neue 
Werkſtoffe im Vordergrund: 

1. Oel aus Kohle, die ſogenannte Kohle- 
Hydrierung, 

2. heimiſche Faſerſtoffe, durch die nach Durch⸗ 
führung des heimiſchen Faſerſtoffprogramms 
etwa 25 Prozent der bisherigen Einfuhr und 
damit etwa 100 bis 150 Millionen RM. De⸗ 
viſen geſpart werden können, 

3. der ſynthetiſche Kautſchuk. Es handelt ſich 
dabei um ein ganz neues Produkt, Buna ge- 
nannt, von dem der Führer erſt kürzlich feſt⸗ 
ſtellen konnte, daß es dem natürlichen Kaut⸗ 
ſchuk in verſchiedener Beziehung überlegen iſt. 


* 
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Goebbels Leipziger Rede 


Triumphe deutſchen Exfindergeiſtes 


Das ift keine Phraſe: dieſer Grundſatz ift in 


eine Hebamme arbeiten. Sie ſind jetzt dabei, 


unerträglichen Amerikanismen und Europäis⸗ 


Auch gegen die Bedrohung durch eine inter⸗ 
nationale Anarchie iſt das Deutſchland Adolf 
Hitlers immun. Aber wir ſchauen mit Sorge 
auf andere Länder. Man beſeitigt Gefahren 
nicht, indem man den Kopf in den Sand ſteckt. 

Schon erhebt überall als unausbleibliche 
Folge des wirtſchaftlichen Wahnſinns die 

Anarchie drohend ihr Haupt. 

Soziale Revolten, brennende Kirchen, Sabo- 

tageakte an Heer und Marine, unaufhaltſames 

Anſchwellen der kommuniſtiſchen Wahlſtimmen 

in aller Welt, das ſind warnende Zeichen. Wie 

lange wollen die Verantwortlichen dieſem gez 
fährlichen Spiel mit dem Feuer noch zuſchauen? 

Gewiß hat man vielfach verſucht, durch Welt⸗ 

wirtſchaftskonferenzen die Gefahren zu bannen. 

Aber dieſe Konferenzen haben ſtets wie ſchlechte 

Aerzte nur an den Symptomen der Krankheit 

herumkurieft, ohne die eigentlichen Urſachen zu 

beſeitigen. Notwendig iſt ein Zahlungsverkehr 
auf ſtabiler Grundlage, Beſeitigung der un⸗ 
haltbaren Schuldverſtrickungen aus dem Welt⸗ 
kriege und aus den unſinnigen Schulddiktaten 


überflüſſig werden und keinen Abſatz mehr fin⸗ 
den. Schon heute zeigt ſich, daß die mit natür⸗ 
lichen Rohſtoffen geſegneten Länder in ſteigen⸗ 
dem Maße auf ihren Reichtümern ſitzen bleiben 
und nicht mehr die nötigen Abſatzmärkte finden. 


Man lann ſich ohne viel Phantaſie vors 
ſtellen, was es für die Rohſtoffländer 
bedeutet, wenn nun in vermehrtem Um- 
fange ein Unabhängigwerden der Pe- 
darfszentren von natürlichen Rohſtoffen 
hinzutritt. Grauenvoll anſteigende Ar- 
beitsloſigteit, Hunger und ſoziale Erſchüt⸗ 
terungen müſſen die Folge ſein. 


Wie gejagt, Deutſchland kann dieſer Entwick⸗ 
lung immer noch mit Ruhe entgegenſehen. Wir 
werden die Aufgabe zu meiſtern wiſſen, unſeren | 
Bedarf zu decken. Schon haben wir fie ein und die Möglichkeit, gute Ware für gutes Geld 
gutes Stück ihrer Löſung entgegengeführt. Mag kaufen zu können. Es mehren ſich einſichtige 
es auch noch Jahre dauern, bis wir diefe Ge- | Stimmen in der ganzen Welt, die das Uebel 
fahr endgültig gebannt haben, gelingen wird | beim Namen nennen. Mögen fte gehört mwer- 
. ; i | ven, ehe es zu ſpät ift! e 


deulſcher Gemeinjchaftsgeiit im Chaco 


von Paraguay 


DAJ. Von einem Beſuch bei den rußland⸗ | tet, unter der Leitung eines Baumeiſters vier 
deutſchen Mennoniten im paraguayiſchen | Tage Arbeit dafür zu leiſten. 

Chaco berichtet Propſt Martin Marczynski, Ich lenne keine deutſche Kolonie in den La 
der Vertreter des Außenamts der deutſch⸗ ee in der ar = fen nes 
evangeliſchen Ki in Aires: Gemeinſchaftsſinn wie n enno 
cee ee enen en; herrſcht. Dabei iſt noch zu bedenken, daß dieſe 
deutſchen Volksgenoſſen ihr zum Teil beträcht⸗ 
liches Vermögen im bolſchewiſtiſchen Rußland 
zurücklaſſen mußten und nicht einen Pfennig 
hatten, als ſie die deutſche Grenze überſchrit⸗ 
ten. Wenn ſie in ſo kurzer Zeit ſo Großes ge⸗ 
ſchaffen haben, ſo iſt das eine Folge ihrer völ⸗ 
liſchen und kirchlichen Geſchloſſenheit. 

Tief ergreifend waren ihre Erzählungen 
über ihre Flucht aus Rußland und tief bewe⸗ 
gend die Dankbarkeit, mit der fie des deutſchen⸗ 
Vaterlandes gedenken. Was Vaterland iſt, 
das haben ſie in den anderthalb Jahren erlebt, 


„Was mich bei meinem Beſuch beſonders 
beeindruckt hat, jo ſchreibt er in der Deutſchen 
La Plata⸗Jeitung vom 9. Dezember 1935, ift 
der ausgeprägte Gemeinſchaftsſinn. Gemein⸗ 
nutz vor Eigennutz. Glaube und wiſſe, der an⸗ 
gefangene Gemeinſchaftsbau iſt die Zukunft 
unjerer Kinder. Dieſer Spruch grüßt einen, 
wenn man den Gemeindeſaal im Gemeinde⸗ 
amt des Stadtplatzes Philadelphia betritt. 


den fünf Jahren, in denen die Mennoniten in. 
Paraguay angeſiedelt ſind, in die Tat umge⸗ 
ſetzt worden. Sie haben gemeinſam ein Indu⸗ 
ſtriewerk angelegt, beſtehend aus Sägewerk, 
Oelmühle und Getreidemühle, gemeinſam ein 
Hoſpital mit Entbindungsſtation errichtet, in 
dem eine ausgebildete Krankenſchweſter und 


lagern in Deutſchland aufhielten, bevor ſie nach 
Paraguay überſiedelten. Mit herzlicher Dank⸗ 
barkeit ſprachen ſie immer wieder von der 
großen Fürſorge, mit der ſie von ſtaatlichen, 
kirchlichen und privaten Organiſationen in 


die Zentralſchule von dem Dorfe Schönwieſe | Deutſchland betreut worden find. Der my N 
mach dem Stadtplatz Philadelphia zu verlegen.] dem fie in Moskau erfuhren, daß ſich das 
Die Schulgebäude, Lehrerwohnungen und das | ihrer Not annehmen und ihre Auswanderung 


Internat ſind bereits unter Dach und Fach. 
Im neuen Schuljahr ſoll die Ueberſiedlung nach 
Philadelphia vor ſich gehen. Die Zentralſchule 
iſt eine gehobene Bürgerſchule mit vierjährigem 
Kurſus, in die die Schüler nach dem Beſuch der 
Dorfſchule übergehen können. Es iſt geplant, 
auf der Zentralſchule einen zweijährigen Rur- 
ſus zur Ausbildung von Lehrern aufzubauen. 
Alle gemeinnützigen Bauten in Dorf und 
Stadtplatz werden von der Geſamtheit der Ko⸗ 
loniſten angelegt. Jedes Gehöft iſt verpflich⸗ 


Jung ⸗Japan 


in eine neue Heimat fördern würde, der 25. No⸗ 
vember 1929, iſt der Feiertag ihrer völkiſch⸗ 
kirchlichen Gemeinſchaft geworden. Es gibt 
vielleicht keine auslanddeutſche Kolonie, die 
mit ſolcher Freude die nationalſozialiſtiſche 
Revolution in Deutſchland begrüßt hat wie die 
rußlanddeutſchen Mennoniten. Sie hatten es 
ja in graufamfter Weiſe erlebt, was Bolſche⸗ 
wismus bedeutet. Und auch in ihrer neuen 
Heimat nehmen ſie innigſten Anteil an dem 
Geſchehen im Dritten Reich.“ 


— — — kk h t. — —ͤ ̃ ô— 


und das altehrwürdige 
Mikadotum | 


Von Kurt Zembell 


Die Ereigniſſe in Totio haben gezeigt, 
daß gerade die Jugendbewegung 
feris ran ta ig beſondere Auf⸗ 
gabe m e Macht des altehr⸗ 
würdigen Mitadotums ah ee 


Gleich eingangs fei bemerkt, daß der Aus⸗ 
druck „Mikado“, „erhabene Pforte“, lein form⸗ 
gültiger Titel für den, Kaiſer von Japan iſt, 
ebenſo wie der Ehrenname „Dairt — Schloß⸗ 
herr“ oder auch Tenſhi = Himmelsſohn“ nut 
höfiſch⸗poetiſche Schmuckworte ſind. Der offi⸗ 
zielle Titel des Fürſten iſt „Tenno“, d. i. der 
„gottbeſtimmte Herrſcher“. Leitet doch die 
heute herrſchende Dynaſtie ihren — ſagenhaf⸗ 
ten — Arſprung unmittelbar von den Göttern 
ab. Auch der offizielle Name des Landes Ja⸗ 
pan geht bis auf die heilige Urzeit zurück; man 
nennt das Inſelreich dort „Dat Nippon“, das 


ſchaftsopfer dargebracht wird, wird die Taima- 
Opfergabe an jedes Haus im Kaiſerreich ver⸗ 
teilt und von jedem nationalen Japaner ver⸗ 
ehrt als die Verkörperung des erſten kaiſerlichen 
Ahnherrn. Feder legt zu ihr feine eigenen 
Opfer an Reis, Sake (Reiswein) und Zweige 
des Sakaktbaumes; jeden Morgen verneigt ſich 
jeder vot dem Altar, und jeden Abend ir der 
Hausherr Lichter dazu.“ Außerdem ſind von 
elf nationalen Feiertagen neun den Ahnen des 
Kaiſers gewidmet. Der Kultus der Ahnen des 
Mikado ift der japaniſche Volkskultus! 


Wenn wir einen kurzen Blick auf die hiſto⸗ 
riſche Bedeutung des „Tenno“, des Kaiſers von 
Japan, tun, ſo wird es uns leicht klar werden, 
wie Japan dazu drängen muß, ſich zu ſeiner 
nationalen Geſchichte zu bekennen. Japans 


Nationalgeſchichte tft im Mikadotum begrün⸗ 


bedeutet „Sonnenurſprung“ oder feierlicher | det! Der geldgierige Materkalismus, der ſich 
N e teikoku“, das „Kaiſerreich ei Son⸗ auch dort breit machte, und der Sowjetgedante 
nenaufganges“. | findet im Herzen des Jungjapaners eine ſtarke 

Wir hören das Zeugnis ei ichen Ablebnung. 1 f 
eugnis eines japani Japans Kalender beginnt mit dem 11. Fe- 


Gelehrten, Nobuſchige Hozumi, für den Mrih- 
aus verſtändlichen Wunſch der national geſinn⸗ 
ten Japaner, eigene Art und kulturelle 
Selbſtändigkeit zu bewahren und den für s | 


8810 an eim Tage 
jot Iimmu⸗Tenno, der Sohn onnen⸗ 
hr das Kaiſerreich begründet haben. Von 
ihm leitet die gegenwärtig herrſchende Dynaſtie 
ihre göttliche Herkunft ab. Hiſtoriſche Zeug⸗ 
t niſſe haben wir erſt aus det Zeit nach in⸗ 
6 ih Teil dung der Schrift. Aus den alten Weistümern 

1 8 6 0 | ſehen wir, daß der Tenno, der Kaiſer, formell 
unabhängig war und zumal die Vorxkechte der 
Hoheprieſterſchaft, der Heerführung, der Steuer⸗ 
geſetzgebung und Berufungsgerichtsbarkeit auf 


bruar 660 vor Chriſti 


entfliehen: 


| herrn, 


4 


während deren fie ſich in den ‚Auswanderer 


Poſener Tageblatt 


bald die Gefahren des Weſtens. 
Jeſuitenmiſſionare hinrichten, 


große Gemeinde 


| 
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ſich vereinigte. Immerhin herrſchte er gang 
unumſchränkt nur in feiner „Aji“, feiner Sippe, 
ebenſo wie die anderen, niederen Landesherren 
in der ihren. Durch Errichtung eines Beamten⸗ 
ſtaates aber wurde der Vollherrſchaft des Tenno- 
Mikado die Bahn geebnet. Ein Staatsrat und 
acht Miniſter ſtanden ihm ſchon um 650 n. Chr. 
zur Seite. Alles Land war kaiſerliches Offizial- 
eigentum. Er vergab es auf Friſt gegen 
Dienſte und Wertleiſtungen an die Familien 
des Landes. So ging es einige Jahrhunderte; 
dann kam eine Verfallszeit. Yoritomo brachte 
um 1200 das höchſte Amt im Staate, die Feld- 
herrnſchaft, an fih, Man nannte ihn „Shogun“, 
den Kronfeldherrn, und die Machtwürde ver⸗ 
blieb jahrhundertelang in ſeiner Sippe; dann 
wurde ſie nachfolgenden Geſchlechtern erbtüm⸗ 


lich. Der Shogun aber war der wahrhaft welt⸗ 


liche, auf die Armee geſtützte Regent, während 
der Tenno in weltentrückter Einſamkeit zwar 
geehrt wurde und gewiſſe geiſtliche und politi⸗ 
Ihe: Formalrechte hatte, aber doch nur als 
Schattenkaiſer reſidierte. Dennoch ſtand die 
kaiſerliche Familie in höchſter Achtung inmitten 
des Volkskultes. Ungeſehen, umhegt von 
Schloß und Park, lebte der Tenno im Herzen 
ſeines Volbes wie ein heute ferner, aber ſtets 
bereiter Held der Vorweltsſage. 


Dann kamen die europäiſchen Fremden; es 
kamen das Feuergewehr und das Chriſtentum. 
Hideyoſhi, der damalige Kronfeldherr, fürchtete 
Er ließ 
nachdem ſie ſich 
bereits in einem halben Jahrhundert eine 
erobert hatten. Zahleiche 
japaniſche Jungchriſten ſtarben mit ihnen den 
Märtyrertod. Zugleich begann die Verfolgung 
der eingewanderten europäiſchen Kaufleute. 
Die große Abſperrung des Landes begann um 
die Zeit, als in Europa der dreißigjährige 
Krieg entbrannte. Japan wurde für zwei 
Jahrhunderte ein Polizeiſtaat, in dem weder 
Auswanderung noch Rückwanderung noch 
Fremdeneinwanderung geſtattet war. Einzig 
auf einer künſtlichen Inſel — ſie war alſo kein 
Beſtandteil des heiligen Mutterbodens von Ja⸗ 
pan — durften die Holländer wohnen, wenn 
ſie vor Nagaſaki ankerten. Außer ihnen und 
Chineſen gab es bis 1853 in Japan überhaupt 
feine Ausländer. Verboten war ſogar der Bau 
ozeantüchtiger Schiffe, damit kein japaniſcher 
Fuß unreine Erde betrete. Als 1838 unter hol⸗ 
ländiſcher Anleitung ein erſtes modernes Schiff 
— mit mehr als einem Maſt — auf Kiel gelegt 


war und vom Stapel lief, durfte es nicht in 


See ſtechen. Erſt der Druck der amerikaniſchen 
nnii und der europäiſchen Großmächte führte 
allmählich eine Aenderung dieſer Abſperrungs⸗ 
politik herbei. Als es ſich Mitte vorigen Jahr⸗ 
hunderts zeigte, daß der Shogun, der Kronfeld⸗ 
herr, nicht die Heeresmacht hinter ſich hatte, die 
Fremden abzuweiſen, mußte der Mikado, nach 
blutigem Bürgerkriege zu Reformen ſchreitend, 
dieſes Hauptſtaatsamt eingehen laſſen; er ſtellte 
ſich ſelbſt wieder — umjubelt vom nationalen 
Volke — an die Spitze der Regierung, gab 
ſeine perſönliche Einſamkeit auf und duldete 
nach Aufhebung der Fremdenabſperrung die 
„Politik der offenen Tür“, die dann ſo über⸗ 
raſchend ſchnell dazu führte, daß das öſtliche 
Inſelreich zu einer geradezu ungeſunden Eil⸗ 
induſtrialiſierung kam, gegen die ſich heute das 
geſunde Volksgefühl zu wenden beginnt. Der 
jetzige Kaiſer Hirohito iſt der erſte geweſen, der 
als Kronprinz und Regent — 1921 — eine 


Frankreich, Italien unternahm. Er hat für 
ſeine „Nengo“, für nach ſeiner Herrſchaft 
rechnende Zeitepoche, eine „Deviſe“ perſönlich⸗ 
ſter Art; fie heißt: „Sh 


rungsleitwort! Nicht ganz wird der Mikado 
ohne die Stütze ſeines Heeres auskommen, das 
iſt gewiß. Ebenſo gewiß aber iſt es, daß aus 
dem Samuraiheere heute ein Volfs- 
heer geworden iſt und daß Japans Volk ſich 
heute auf ſeine traditionelle Eigenart beſinnt. 
Von dieſem Volk ſagte vor nicht zu langer Zeit 
der japaniſche Profeſſor Inazo Nitobe: „Anſer 
Patriotismus wird von zwei Gefühlsquellen ge⸗ 
nährt: von der perſönlichen Liebe zu unſerem 
Herrſcher und von unſerer gemeinſamen 
Liebe für den Boden, aus dem wir geboren 
nd, und der uns mit Haus und Herd verſorg 
hat.“ — Täglich neigen ſich in allen echt japa: 
Morgengruf, 


niſchen Häuſern die Häupter gajos 


zum 
vor dem Opfertiſch des kaiſerlichen 


Dentiche Vereinigung 
Derjammlungshalender 


Wir weiſen auf das Stamm 
Boden“ hin, daß 
Preiſe von 0,40 m erhältlich 


im Deutſchen ; 
O.⸗G. Rogajen: 4. März, 8 Uhr: Gefolgſchafts⸗ 
Abend. 


„G. Schwerſenz: 5, März, 8 Uhr: Gefolgſchafts⸗ 
1 end. A ri alfer ift Se) 
8.6. Weeſchen: 6. März. 2 Uhr: Oeffentl. Ver) 
im Hotel Polſki. Dr. Kohnert ſpricht. 
O.⸗G. Deutſcheck: 7 März, 8 Uhr: Kam.⸗Abend. 


Reiſe ins „unreine“ Ausland, nach England, 


owa“, d. i. „glanzvolle 
Friedensharmonie“, fürwahr ein edles Regie⸗ 


s „Blut und j 
in den 3 sſtellen zum 
0.6, Boien: 3. Mär, be: Gefolaſchaftsabend N 
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Aus Stadt 


mittwoch, den 4. März 1936. 


und Land 


Dienstag, den 3. März 
Mittwoch: 
untergang 17.36; 
untergang 4.51. : 

Waſſerſtand der Warthe am 3. März 0,68 
gegen + 0,56. Meter am Vortage. 

Wettervorausſage für Mittwoch, den 4. März: 
Weiterhin meiſt neblig trübe, nur zeitweilig 
etwas aufklarend; keine nennenswerten Nieder⸗ 
ſchläge; Temperaturen nachts um 0 Grad, am 
Tage einige Grad darüber; ſchwache bis mäßige 
öſtliche Winde. 


Teatr Wielki 
Dienstag: „Roſe⸗Marie“ 
Mittwoch: „Ball im Savoy“ 
Donnerstag: „Troubadour“ mit Adelina Ko⸗ 
rytko⸗Czapfka und Jözef Wolinſki. 
Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5. 7. 9 Uhr 
im Metropolis 5.15. 7.15. 9.15 Uhr 
Apollo: „David Copperfield (English) 
Gmwiazda: „Die Meeres⸗Rhapſodie“ (Polniſch) 
Metropolis: „Mach' mich glücklich (Deutſch) 
Slonce: „Königsmark“ (Franz.) 2 
Engl.) ERS; 


Sonnenaufgang 6.34, Sonnen. 
Mondaufgang 13.45, Mond- 


Sfinks: „Wir ſuchen das Gtr 
Swit: „Die Czardasfürſtin“ (Deutſch) 
Wilſon: „Die letzte Serenade“ (Engl.) 


— — 


Abſchied von der Oberſchleſiſchen 
Spielſchar 
Die Oberſchleſiſche Spielſchar beendete am 
vergangenen Mittwoch in Neuſtadt a. W. 
mit einer eindrucksvoll verlaufenen Nothilfe⸗ 
veranſtaltung ihre erſte Spielfahrt durch 
Poſen und Pommerellen. Nachdem am Vor⸗ 
tage in Pudewitz das Programm dieſer Ver⸗ 
anſtaltung von der behördlichen Zenſur er⸗ 
heblich gekürzt worden war, konnte in Neu⸗ 
ſtadt die geſamte Vortragsfolge zur Auffüh⸗ 
rung gebracht werden. 
Die oberſchleſiſchen Kameraden haben das 
Gebiet Poſen und Pommerellen verlaſſen. 
Mit dem erhebendem Gefühl ſind ſie in ihre 
Heimat zurückgekehrt, nicht allein zu ſtehen 
in Not und Elend, 
fie nehmen das Wiſſen um Blufsver- 
bundenheit und Bruderhilfe mit. 
Bei ihrem Scheiden rufen fie aber all denen, 
die ihnen bei ihrem Werke mitgeholfen 
haben, all den vielen, bei denen ſie wahre 
deutſche Gaſtfreundſchaft genoj- 
fen haben, und ihren deutſchen Brüdern in: 
Poſen und Pommerellen ein dankbares 5 


liches „Glück⸗Auf“ zu. P. u. 
Gemeinſame J eie 
der keichsdeulſchen 
Wie das Deutſche Generalkonſulat mit- 
teilt, findet am 7. März um 5 Uhr nachmit⸗ 
tags in der früheren Grabenloge, ul. Grobla 
25, aus Anlaß des Volkstrauertages 
Be die Kriegsopfer eine gemeinſame Feier 
er Reichsdeutſchen ftatt, zu der herzlich ein- 
geladen wird. Zutritt nur gegen Ausweis 
durch Paß. 


Verein deuticher Angeſtellter 

Auf die diesjährige ördentliche Hauptver⸗ 
ſammlung des Vereins am Mittwoch, dem 
4. d. Mts., um 8 Uhr abends im Vereinsheim 
wird hiermit hingewieſen. Die Tagesordnung 
umfaßt folgende Punkte: Bericht über 1935. 
Kaſſenbericht, Bericht der Kaſſenprüfer, Be: 
a er Won Entlaſtung des Vorſtandes, 
Wahl der Vorſtandes und der Repiſionskom⸗ 
miſſion für 1936, Ausſprache. i 


der deulſch⸗polniſche 
Ferienlinderauskauſch 


im Sommer 1936 l 


Am 18. Februar fand in Warſchau eine Kon- 
Feel über den diesjährigen deutſch⸗polniſchen 
Ferienkinderaustauſch ſtatt, an der Vertreter 
der Reichszentrale Landaufenthalt für Stadt⸗ 
kinder aus Berlin, des Hilfsvereins für polni- 
ſche Kinder und Jugend in Deutſchland aus 
Warſchau, des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes 
Poſen und des Verbandes polniſcher Schul⸗ 
vereine in Deutſchland aus Berlin teilgenom⸗ 
men haben. Die Verhandlungen hatten das 
Ergebnis, daß die deutſch⸗polniſche Kinderver⸗ 
ſchickung im Jahre 1936 im Belt Umfange 
wie 1935 beſchloſſen wurde. Somit ſoll dieſes 
ſoziale Werk im kommenden Sommer zum, dreiz 
zehnten Male Ne werden. Der Kinder⸗ 
austauſch hat im Sinne der in Warſchau ange⸗ 
nommenen Richtlinien 

den Zweck, der körperlichen Ertüchtigung 
und der völfiich = kulturellen Förderun 
der ua Deutſchlands und 
olens zu dienen. 
Die praktiſche Durchführung des Austauſches 
liegt für die Kinder deutſchen Volkstums in 
den Händen des Deutſchen F | 
in Poſen und des Deutſchen Wohlfahrtsdienſtes 
in Kattowitz (für Kinder aus Schleſien und 
Kleinpolen). Nähere Einzelheiten werden zu 
gegebener Zeit in der deutſchen Preile ßekannt⸗ | 
gegeben werden. i 


geworden ift, ließ außer dem Bachſchen Choral 
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der Chriſten, die in den Augen der Welt leiden, 


Und doch kamen rapite und wagemutige Men: 


n Hochſitzpfeiler ihres Hei- 
mathauſes ins Waſſer De ich dort nieder, 
wo dieſe ans Land getrieben wurden, denn dieſe 


wuchs, auf dieſem Erdenfleck ein ; 
25 hartes Geſchlecht heran, das treu und zäh 


Hier auf dieſer abgeſchloſſenen Inſel wurden die 
ae e r der 1 unverfälſcht be⸗ 
wahr 

gleichliche Buch altgermaniſchen 
ches uns 


Kulturhöhe und Sitte 
ſchen Vorfahren abnötigt. 


nerstag, d. 5. Au abends 8 Uhr im 
t 


Dem Auftaktſonntag in der Schweſtergemeinde 
Schwerſenz folgte am erſten Paſſionsſonntag die 
eigentliche Gedenkfeier an die Einweihung des 


ſchönen Gotteshauſes det Kreuzkirche vor 150 


Jahren! Es war ein : 


denktwürdiger Tag für alle Evangeliſchen 


der Stadt Poſen, die in Erinnerung an die 
alte Gemeinſamkeit, als alle zuſammen nur eine 
Kirche beſaßen, auch aus anderen Gemeinden 
das Jubiläum in der Kreuzkirche mitfeierten. 
Der Gottesdienſt in Schwerſenz fiel an dieſem 
Tage aus, und die Schwerſenzer waren ebenfalls 
as Poſen gekommen. e 
Unter der alten Linde auf dem ſchönen Kirch⸗ 
plag grüßten im dunſtigen Vorfrühlingsmorgen 
ie Poſaunenbläſer die in großen Scharen 
herbeieilenden Kirchgänger mit den machtvollen 
Chorälen evangeliſchen Liedgutes. Die feſtlich 
geſchmückte Kirche war, noch ehe die drei neuen 
Glocken den Gottesdienſt einläuteten, bis auf 
das letzte Plätzchen gefüllt. Anter 
Glockengeläut zogen die Pfarrer und die große 
Schar der Kirchenälteſten aus den Poſener Ge⸗ 
meinden und aus Schwerſenz in die Kirche ein, 


eine mit ihren Standarten. Vor dem Altar 
empfing der Pfarrer der Gemeinde, D., Horſt, 
aus den Händen der Kirchenälteſten Bibel, 
Kelch und Oblatendoſe. Das mächtige 
Bibelbuch -ift die alte Bibel des Kirchenälteſten 
Ackermann, der bekanntlich mit beſonders gro⸗ 
ßem Eifer den Bau der Kirche betrieben und 
8 hat. Aus dieſer Bibel, die aus dem 
ahre 1685 ſtatt, wurden an dieſem Tage die 
chrift⸗Texte vor dem Altar verleſen. Der 
Abendmahlskelch iſt ebenfalls ein denkwürdiger 
Zeuge alter enangeliſcher Vergangenheit aus 
viel Not und Verfolgung, während die 


Oblatendoſe zu dem Feſttage von der 
Frauenhilfe der Gemeinde geſtiſtet 


worden war. 


Lob⸗ und Danklieder der Gemeinde, wie ſie 
auch die Väter trotz Not und Drangſal frets erz 
ſchallen ließen, durchzogen den Gottesdienſt. Der 
Poſener Bachverein, defen Heimſtätte die 
Kreuzkirche in vielen Jahren und Jahrzehnten 


„Nun lob mein Seel den Herren“ die Bach⸗ 
Kantate „Gott der Herr ift Sonn und 
Schild“ erklingen, die — wie hier ſchon mitge⸗ 
teilt wurde — durch ihre Erſtaufführung nach 
der Beendigung des polniſchen Erbfolgekrieges 
1735 ihre beſonderen Beziehungen zu unſerem 
Lande hat. Die Solopartien dieſer Kantate 
hatten Frau Heinrichsdorf aus Danzig 
(Alt), Frau Ruth Behrendts⸗Klinaborg aus 
Bromberg (Sopran) und Herr Hugo Böhmer 
aus Poſen (Baß) freundfichtt übernommen. 


Sienhaft und jauchzend klang Martin 
Rinlardis Dankgebet „Nun danket alle 
Gott“, deſſen erſte Strophe zunächſt 
vielſtimmig vom Chor geſungen wurde, 
während in die zweite Strophe die Ges 
meinde einfiel und die dritte Strophe, 
die Gottes Dreieinigkeit lobt, ſtehend 
ſan z 
Die Feſtpredigt hielt Pfarrer. D. H a r ft 


über die Epiſtel des eriten Paſſionsſonntages, 


über die Worte des Paulus aus dem erſten 
Korintherbrief, den unvergleichlichen Triumph 


Schmach und Schande tragen und doch die heim⸗ 
lichen Sieger find, die das wahre Leben be- 
Ba Bon dieſen Worten ausgehend, wies der 

rediger darauf hin, daß die 150jährige Ge⸗ 
ſchichte der Kreuzkirchengemeinde gar oft eine 
Geſchichte von viel Leid und Not geweſen iſt, 


Island. Juſel unter Jener und Eis 
Germaniſche Seefahrer aus Skandinavien ent⸗ 
deckten im Jahre 867 nach Chriſtus hoch im 
Norden des Atlantiſchen Ozeans eine 
welcher ſie den Namen Eisland 
gaben. Von Schnee und Eis und gewaltigen 
Gletſchern iſt dieſes Eiland bedeckt, im Innern 
erheben fih zahlreiche, noch heute tätige Bul- 
kane, heiße Quellen entſpringen dem 
Boden und 5 ; 
nur wenige Stellen gibt es, wo der Menih 
7 tere En Daſein friſten kann. 8. 


ſchen ins Land. Auf ihren kleinen hochbordigen 
satten traten fie die Reiſe übers Weltmeer an, 
und hatten ſie in Ziel erreicht, dann warfen 
ſie die mitgebrachte 


Stelle war von den Göttern ausgeſucht. So 


an den Sitten der Väter feſthielt. 


d da, jenes unver⸗ 
Weistums, wel⸗ 
Menſchen immer wieder 
und Achtung vor der 
nreinheit unſerer nordi⸗ 


ier entſtand die 


heutigen 
höchſte Bewunderung 
e 


Ueber das Thema „Island Wickings Heimat, 
Inſel unter Feuer und Eis“ ſpricht am Don⸗ 


Saale des Evgl. einshauſes an Hand von 
etwa 100 teils farbenphotographiſchen Original⸗ 
aufnahmen der Polarforſcher Dr Paul Bur 
kert⸗ Berlin. Vorverkauf der Eintrittskarten 
zum Preiſe von 0.25—1.50 z! zuzüglich Steuer 
in der Engl, Vereinsbuchhandlung. 


roßen 


Gnade wandelt, wenn es recht 


flocht P. Horſt za ii : 
heiten aus der Geſchichte der Väter ein, die 


geführt von den Abordnungen der Jugendver⸗ r ee aaie r 


erſten Jahrzehnte des 
niger als zehn Gotteshäuſer ſtehen, 


gi 
nicht aufklären können, ob 


gemeinſamen Selbſtmord handelt. Korycki liegt 
im Krankenhaus ſchwer darnieder. ; 


Volkstümliche Med 


Weizenmehl verſteigert. 
undzwanzig Sack fand keinen Käufer. Die 


von den Tagen des Kirchbaues angefangen bis 
in die füngſte Gegenwart, wo vor zehn Jahren 
durch die 


Stadt poſen Die Jubiläumsfeier in der Kreuzficche 


tplofion des Gasbehälters der ſchöne 


Bau ſchweren Schaden litt. Aber dieje Geſchichte, 


die von viel Kreuz erzählt, iſt ſtets 
f auch eine Geſchichte der Gnade geweſen. 
Wie in jedem Menſchenleben Kreuz ſich in 
tragen und er⸗ 
lebt wird, ſo ſoll auch in der leinen und arm 
gewordenen und mit vielen Nöten belaſteten 
Gemeinde Dank, Freude und Zuverſicht immer 
mehr an Raum gewinnen. In ſeine Predigt 
eiche denkwürdige Begeben⸗ 


von wahrem chriſtlichen Sinn, Glaubensmut 
und Opferbereitſchaft ein herrliches Zeugnis 


geben. 
Nach der Predigt verlas D, Horſt die Gruß⸗ 
worte des errn Generalſuper⸗ 


intendenten, der von ſeinem Krankenlager 
aus der Gemeinde ſein herzliches Bedauern 
ausdrückte, daß er nicht unter ihnen ſein konnte. 
Die Worte des Oberhirten unſerer Kirche mahn⸗ 
Name „Kreuz⸗ 
kirchen gemeinde“ fie ſtets darauf hin⸗ 


weiſen ſolle, das auferlegte Kreuz zu tragen und 


glaubend auf das Kteuz von Golgatha zu 
ſchauen. 7 
In Vertretung des Herrn Generalſuperinten⸗ 
denten grüßte Konſiſtorialrat D. Hildt die 
Feſtgemeinde vom Altar aus ebenfalls mit 
einem Wort aus dem Korintherbrief, das die 
Gemeinde den lebendigen Tempel Gottes nennt. 
Die Kreuzkirche hat in mancherlei Hinſicht 


ihre große Bedeutung für die Geſamtkirche 
nicht nur als Zeuge einer ehrwürdigen 
Vergangenheit, 

ſondern auch weil vor ihrem Altar die jungen 
Pfarrer in die Gemeinden abgeordnet wer⸗ 
den und im Schatten ihrer Linde das Linden: 
pfarrhaus des Generalſuperintendenten ſich 
erhebt. - 

Der Superintendent des Kirchenkreiſes Poſen l, 
D. Rhode, knüpfte an das Pſalmwort 
(Pſalm 27, 4) an, das der damalige Pfarrer 
Stechebar auch bei der Einweihung geſprochen 


A und das in den Dankgottesdienſten des 


Jahres 1778 in den evangeliſchen Gemeinden 
erklungen ift. So wie der Pſalmiſt ſich wünſcht, 
im Hauſe des Herrn zu bleiben ſein Leben lang 
und die ſchönen Gottesdienſte des Herrn 75 
ſchauen, jo ſoll es auch unler Herzenswunſch 
bleiben, mit der ganzen Gemeinde in der Kirche 
anzubeten und 


in recht verſtandener evanoeliſcher Gemein: 


ſamleit einig und treu zuſammenzuhalten. 


"Mm, Rhode erinnerte daran, daß auf dent: großen 


Raum, der vor 150 Jahren und bis in die 
vorigen Jahrhunderts die 
umſchloß, heute nicht we⸗ 


reuzkirchengemeinde 
2 s außerhalb 


Tragödie junger Leute 


mittag wurden in einer 
yi 8 35. auf dem 
tädtchens, zwei 


Am Montag na 
Wohnung der ul. 
Gelände des ſog. „Luſtigen 


23 jährige 
Franciſzet Korycki. Es ſtellte fih heraus, daß 
pE niis bereits tot und das Opfer einer Ber- 
tun EEE OHR war, während ihr Bräutigam 
enszeichen von ſich gab Man hat noch 

es ſich um einen 


noch 


rn 


nen In Poſen iſt 
ümliche Medizinkunde ge⸗ 
bildet worden, der ſich die Aufgabe geſtellt hat, 
durch entſprechende Vorträge zur Hebun der 
geſundheitlichen und hygieniſchen Verhältniſſe in 
der Bürgerſchaft beizutragen. 


Ein Simultanſpiel des Schachmeiſters Lubinſti 
Mits. im 


ein Verein für volkst 


auf 40 Schachbrettern wird am 8. d. 


Lokal „Adria“ am Plae Wolnosci ausgetragen 
werden. Die Einſchreibgebühr für Teilne 
beträgt 2 Zloty. Der Eintritt zu dem Simu tan⸗ 
ſpiel ift frei. Beginn der Kämpfe um 4 Uhr 
nachmittags. 


Verſteigerung. Am Sonnabend 
Lacztowſti in der St. 


übrigen Poſten wurden zum Preiſe von 630 
bis 640 Zl. verkauft. Jeder Sack enthielt 
einen Doppelzentner Mehl. f ; 


Kach dem Autounfall in Malta. Der Chauf⸗ 


feur Chybli, der das Auto geſteuert hatte, das 
in der vergangenen Woche in Malta von einem 
Zuge zertrümmert wurde, hat wegen Verſchlim⸗ 
merung ſeines Geſundheitszuſtandes ins Kranten- 
haus gebracht werden müſſen. Seiner 

egenwart war es zu verdanken, daß die In⸗ 
kalen des Kraftwagens mit dem Leben davon⸗ 
amen. e ; 


Stuhlträgheit. Aerztliche Fachurteile heben 
bervor daß ſich das natürliche „Franz⸗Joſeſ“. 


Bitterwaſſer bei Leuten, die zu wenig Bewe⸗ 


gung haben, beſonders nützlich erweiſt. 


junge Menſchen beſinnungslos aufgefunden die 
18jährige Helena Kaczmarek und der 


mer 
Mogilno 


wurden auf 
dem Hofe der Bäckerei des Herrn Franciſtet 
Martinſtraße 100 Sad 
Ein Poſten von fünf⸗ 


plötzlich die 


Geiſtes⸗ 


Tahiti. 


Bauplätze 


im Aufschwung begriffenen Kurort preis- 
wert zu verkaufen. Informationen erteilt: 
Dyrekcja Dóbr Rycerskich i Zakładu 
Zdrojowego Jastrzębie-Zdrój. Tel. 2. 


der Stadt Poſen noch die Kirchen in Saſſen⸗ 
heim. Schlehen, Rokietnice, Luiſenhain und 
0 die alle der Muttergemeinde zu Dan, 
verpflichtet ſind. 


Pfarrer Droß aus Schwerſenz entbot vor 
dem Altar die Grüße der Gemeinde Schwerſenz 
und rief der Feſtgemeinde den Lehrtext des 
geſtrigen Tages zu: „Wachet, ſtehet im Glauben, 
eid männlich und feid stark“, ein Mahnruf, der 
nicht in die Vergangenheit zurückweiſt, ſondern 
die Aufgaben der Gegenwart anpackt und in die 
Zukunft dringt mit der Loſung. das heute ſo oft 


angegriffene Pätererbe zu hüten und zu wahren. 


Nach dem Gottesdienſt leerte ſich nur langſam 
die Kirche, deren einzelne edle Schönheiten, 
namentlich Altar, Kanzel und Eingangsportal 
ſich dem Blick wieder jo recht einprägſam darge 
ſtellt hatten. Immer wieder hörte man dant- 
erfüllte Worte, daß den Teilnehmern dieſes er» 
hebende Erlebnis in ſolchen eindrucksvollen 
Formen geſchenkt worden ſei und wie herrlich 
es geweſen ſei, in einer großen Gemeinde Goti 
die Ehre zu geben. Nach alter Sitte blieſen 
die Posaunen vom Turm feierlich hin über die 
ſonntagsſtillen Straßen der Stadt. 


In den Räumen des Deutſchen Hauſes in der 
Grabenſtraße verſammelten ſich Poſener und 
Schwerſenzer zu einer Nachfeier. bei der bir 
Gaſtlichkeit der Schwerſenzer vom vorigen Sonn. 
tag diesmal von der Kreuzkirchengemeinde mit 
der gleichen Liebe erwidert wurde. Auch dieſes 
geſellige Beiſammenſein ſtand im Zeichen dank⸗ 
barer Erinnerung, die in den verſchiedenen Re! 
den noch weiter ausgeſvonnen wurde. Pfarrer 
D. Horit der in der Poſener Chronik beionders 
gut bewandert iſt und mancherlei davon zu er⸗ 
zählen weiß, verlas bei dieſem Zuſammenſein 
auch noch die eingegangenen Glückwunſchſchreiben. 
Nach ihm ſprach Superintendent D. Rhode, der 
dazu mahnte, nicht die perſönliche Frömmigkeit 
als das Ideale anzuſehen, ſondern die Aus: 
prägung der Frömmigkeit des Einzelnen gerade 
in der Gemeinde zu ſuchen. Auch hier ſprach 
Konſiſtorialrat D. Hildt als Vertreter der 
Kirchenbehörde. Superintendent Dey aus Pinne 
überbrachte die Grüße des nachborlichen Kirchen 
freies. Pfarrer Franke aus Neuſtadt an dei 
"Barthe iſt durch ſeinen Urgroßvater, den Super: 
intendenten Klette. mit der Kreuzkirche pe 
lich verbunden und ſprach auf Grund dieſer 
Beziehungen ebenfalls der Gemeinde ſeine Glück⸗ 
wünſche aus. So trug dieſes Zuſammenſein 
den Charakter ſchöner Harmonie und Einmütig⸗ 
keit und hat gewiß auch dazu beigetragen. die 
Gemeinden wieder enger aneinander zu ſchließen 
und das Zuſammengehörigkeitsbewußtſein unter 
den Poſener Gemeinden und mit der ts 


ſenzer Gemeinde zu ſtärken. j 


Einen tragiſchen Unfall erlitt die 74jährige 
itan Elifabeth Hoedt in der ul. Madalinſkiego 6. . 
Is fe die Treppe hinunterſtieg. 175 ſie aus 
und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie ſchwere Ver⸗ 
letzungen davontrug. In bedenklichem Zuſtand⸗ 


brachte man ſie ins tadtkrankenhaus. 
Aus Poien 


und Pommerellen 


Gneſen PIAN s 

ew. Beginn der Arbeitsloſen⸗Hilfswoche. Am 
Sonntag wurde für die Arbeitslofen unſerer 
Stadt der Betrag von 2100 Zloty geſammelt. 
Die Sammelaktion wird noch in der ganzen 
Woche durchgeführt. Auf dem Markte wurde 
gu dieſem Zweck eine große Uhr mit der Auf- 
chrift „Hilfe gegen die Arbeitsloſigkeit“ auf 
stellt. Statt der Minuten find auf dieſer Uhr 
Hunderte und Tauſende von Zloty verzeichnet: 
obald 100 31. zuſammengekommen find, wird 
er zei r um 100 31. weitergerückt. Mit größ⸗ 
ter Aufmerkſamkeit ſehen die Arbeitsloſen dem 
Ergebnis des Hilfswerkes entgegen. 


lempewager 


ü. Scheuende Pferde. Als der ge 
Sucharzewo) 


des Landwirts König in Trockau 
auf dem Sr angekommen waren, ſcheuten 
ſerde. Der 15 jährige Sohn des 


FFC 


Em großer Erfolg der polniſchen Film 
kunſt 


„Ban Twardowiti” 


Die beſten polnischen Künſtler find hier 


vertreten: K. J. St iti, Franciſzet Brod: 
niewicz, Marja gda, Stefan Jaracz 
Marja Malicka, Boguſtaw Samborſki, Mie» 
czyſtawa Owiklinſka, Jozef aue e Michal 
nicz, gofia Linderföwna und Stefan Gie- 
uſikaliſche Untermalung von Prof. 
Jan Maklakiewicz, Balett und Chor der 
Warſchauer Oper, ſowie die Mitwirkung des 
Großen Symphonie⸗Orcheſters der ar⸗ 
ſchauer Philharmonie geben dem Film ein 
beſonders ſchönes Gepräge. ; 
Premiere bald in den Kinos „Apollo“ und 
„Metropolis“. ` R. 472. 


Zum 8. März 


zandwirts verſuchte die Pferde feſtzuhalten, 
‚riet aber dabei unter die Hufe und unter die 
Räder des Wagens, wobei er einen Bruch des 


rechten Oberſchenkels erlitt. Nach Anlegun 
eines Notverbandes wurde der Verunglückte na 
Poſen ins Diakoniſſenhaus gebracht. 


Krotoſchin 

+ Vom Gemeindeabend. Immer wieder zeigt 
es ſich, daß für frohe als auch ernſte Stunden bei 
unſeren Gemeindemitgliedern reges Intereſſe 
vorhanden iſt. So füllten auch am vergangenen 
Sonntagabend zahlreiche Gemeindeglieder den 
Logenſaal, um im Geiſte „Zieten als Soldat und 
Chrift” mitzuerleben. Nach dem zu den Klängen 
des Poſaunenchor gemeinſam geſungenen Choral 
„Ein feſte Burg iſt unſer Gott“ ſchilderte Pfarrer 
Michalowſki den vor 150 Jahren verſtorbenen 
General Zieten als Soldat, worauf abwechſelnd 
Chorgeſänge, Dekla mationen, Scharlieder und 
vom Poſaunenchor geſpielte Märſche toen 
m zweiten Teil des Abends ſprach der Orts⸗ 
efarrer über Bieten als Chrift und zeigte an treff- 
lichen Beispielen, daß Zieten nicht nur ein helden⸗ 
mutiger Streiter des irdiſchen, ſondern auch des 
himmliſchen Königs war. Es wurden dann die 
herrlichen Potsdamer Schlöſſer und ser 
mäler in Lichtbildern gezeigt. Mit dem Segen 
und dem Choral Ich bete an die Macht der Liebe“ 
ſchloß die Feierſtunde, die auf alle Teilnehmer 
erhebend wirkte 


Schroda 
Hilfswoche für die Arbeitsloſen 


t. In der Zeit vom 1. bis 8. März wird im 
Kreiſe Schroda eine Hilfswoche für die Arbeits⸗ 
loſen durchgeführt, die unter dem Protektorat 
des e et re — Hlond und des Poſener 
Wofewoden ſteht. Zuſammenhang damit 
wird die geſamte Oef — rj durch das Kreis⸗ 
komitee, das S6 für dieſe n unter dem 
Vorſitz des rodaer Staroſten gebildet hat, 
aufgefordert, opferwillig zu einem guten Erfolg 
der Hilfsaktion e aT Im Kreiſe Schroda 
befinden ſich zurzeit 1500 arbeitsloſe See dle 
die insgeſamt 5200 Perſonen zählen. 
aktion begann am Sonntag mit einer Stig en⸗ 
ſammlung. die von Bürgern, darunter dem Sta⸗ 
uiun Niedzialtomwjti, Bürgermeiſter Polſki und 

Vizebürgermeiſter Direktor Bochenſti, durchge⸗ 

ührt wurde. Am Abend fand im ale des 
Hobele Hüttner ein Konzert des 70, Inf.⸗R = 
Ratt, in deſſen Rahmen als Klavierſpieler 
jährige Knabe Malmurdwicz aus Pleſchen wie, 


wirkte. Im Laufe der Woche werden Hauss 
ſammlungen ftattfinden; es werden Geld, Sachen 
und Naturalien entgegengenommen. Ferner 


NMlm- Besprechungen 
Metropolis: „Mach mich glücklich 


Ein muſikaliſches Luſtſpiel mit Renue-Ein: 
chlag ift dieſer ſa⸗Film. Hier ga es fait 
ommerlich⸗leichte Unterhaltung mit verworre⸗ 
nen Unwohrigeintihteiten und wahrſcheinlichen 
Verwirrungen. Zunächſt an Bord Be Ueber 
e auf dem ein junger 1 

frikaſorſcher fih in eine hübſche Tänzerin ver- 
liebt, die falſche heiratet und dennoch dank dem 


Einfallsreichtum des Drehbuchverfaſſers nicht 
verheiratet iſt, ſondern zum erwarteten guten 
Schluß, daheim auf dem großelterlichen loß 


in England, die bezaubernde kleine Tänzerin 
in ſeine Arme chließen kann. Aus der kleinen 
Ohrfeige am Anfang wird am Ende ein mo⸗ 
derner Frauen raub aus Liebe Der Regiſſeur 
ab dem anſpruchsloſen Stoff eine geſchmackvolle 
Ausstattung. Unter den hervorragenden Dar⸗ 
ſtellern finden wir viel neue Geſichter. In die⸗ 
ſer Tonfilmoperette, die auch eine Art Moden⸗ 
ſchau iſt, haben Liebe, Humor, Komik und Witz 
einen unbekümmerten „Wie: >t akt“ geſchloſſen. 
Austragungsort iſt die bunte Welt des Bühnen⸗ 
8. 


> Pojener Tageblatt rA 


wird während des Jahrmarktes, der in dieſer 
Woche ſtattfindet, geſammelt. er kommende 
Sonntag bringt wiederum eine Straßenſamm⸗ 
lung und am Abend eine Vorführung des Ver⸗ 
eins „Soko!“ im Hotel Schneider, deren Erlös 
ebenfalls für die Arbeitsloſen beſtimmt iſt. 


Oſtro wo 


gk. Aus dem Kreistag. Am Donnerstag trat 
in der hieſigen Staroſtei der Kreistag zu einer 
Sitzung zuſammen, in der einige wichtige Bes 
ſchlüſſe gefaßt wurden. An Stelle des erkrankten 
Staroſten Dr. Ekkert leitete Vizeſtaroſt Soja: 
nowſki die Sitzung. Es wurde beſchloſſen, 
die Erhaltung der Kreisſtraßen beſondere e 
bühren zu erheben, die im Budget für das 
Wirtihaftsjaht 1936/37 mit 150 000 31. veran⸗ 
ſchlagt find, Für die Zahler der ſtagtlichen 
Grundſteuer wird die Wegegebühr 28 Prozent 
dieſer Steuer betragen, für Zahler der ſtaatlichen 
Gehäudeſteuer 20 Prozent, von der Gewerbeſteuer 
werden 10 Prozent erhoben. Als Neubauten 
werden in dieſem Jahre die Straßen Mixſtadt 
Antonin und nach Klein⸗Wyſocko dar geführt. 
Das Budget für das Kreiskrankenhaus ſchließt 
mit 104000 31. ab, das dazugehörige Zuſatz⸗ 
budget weiſt 84000 31. auf. Das allgemeine 
Verwaltungsbudget ift auf 540 000 3I. feſtgeſetzt. 


Rieſenſtaudamm der 


Lasvegas, Nevada. Am Sonntag übernahm 
die Regierung der Vereinigten Staaten die Ver⸗ 
waltung des rieſigen Boulder ⸗Stau⸗ 
dam mes, der dazu dienen foll, die Fluten des 
mäd tiren Kolorado- Fluſſes zu feſſeln, ein großes 
Gebiet trockenen Landes zu bewäſſern und frucht⸗ 
bar zu machen, und drei amerikaniſche Staaten 
mit Licht und Kraft zu verſorgen. 

* 


Die Bundesverwaltung hat den Damm nun 
mehr abgenommen, an dem ſechs Unternehmer⸗ 
firmen über ſechs Jahre lang gebaut haben, und 
deſſen Koſten ſich auf 115 Millionen 
Dollars belaufen. Es fand keinerlei Ein⸗ 
weihungsfeierlichkeit ſtatt, als das Bundesbüro 
den Boulderdamm, dieſe ungeheure Talſperre aus 
über ſieben Millionen Tonnen Be⸗ 
ton, in eigene Regie übernahm. Die Tore der 
Umleitungstunnel ſchloſſen fih am 1. Februar 
1935, und wenige Monate ſpäter zeigte ſich bei 
einer gefährlichen Flut, daß der Damm ſtandhielt 
Das Wehr ſtellt den größten Steinbau dar, der 
je von Menſchen errichtet wurde. In ſeiner Maſſe 
iſt er ſogar 

mächtiger als die Cheops⸗Pyramide 
in ihrem urſprünglichen Zuſtand, nämlich über 
3% Millionen Kubikmeter. 

Die Fundamente wurden ſo tief in den Fels 

geſprengt, daß ein zehnſtöckiges Gebäude in 

der Grube Platz gehabt hätte. 


Der Rücken des Dammes, der etwa 220 Meter 
hoch iſt, bietet Platz für vier Fahrbahnen, durch 
die die Staaten Nevada und Arizona verbunden 
werden Der Stauſee hinter dem Damm ſtellt 
der Welt größten künſtlichen ee 
dar und iſt nahezu 200 Kilometer lang und an bie 
K Kilometer breit. Der frühere Präſident 

Hoover, der beim Bau des Dammes eine 
Rolle ſpielte, hat einmal erklärt, die Werte, die 
durch den neuen Damm geſchaffen ꝙSSꝙCßFʒ& a ent⸗ 


Jarotſchin 


Schlaue Einbrecher wollten den Landwirt 
Klein in 1 beſtehlen. Klein erhielt 
einen Brief. in dem ihm „amtlich“ mitgeteilt 
wurde, daß er ſich an einem beſtimmten Tage 
im Jarotſ iner Burggericht gemeinſam mit ſei⸗ 
ner Ehefrau nr einem Termin einfinden follte. 
Erſt hier erfuhr er, daß der Brief gefälſcht war. 
8 y mg machte man ihn darauf aufmertjam, 

rief wahrſcheinlich von Einbrechern 
er Das Ehepaar begab ſich daraufhin ſo⸗ 
ort nach Hauſe, wo es P a ea auf Spuren 
eines Einbruchs ſtieß. Die Diebe waren aber 
noch zeitig genug überraſcht worden und hatten 
deshalb keine Gelegenheit, größeren Schaden 
anzurichten. 


Strelno 


ü. Einbruch in die Poſtagentur. In der ver⸗ 
gangenen Woche drangen in den Morgenitunden 
u nicht ek äter in den Dienſtraum 

oſtagentur in ern yce ein und plünderten 
die ränte und Schubladen. Durch das Ge 
räuſch wurde die Leiterin der Agentur. Frau 
Kremin, aus dem Schlafe geweckt, worauf die 
Einbrecher unter Mitnahme eines Geldkaſtens 
und eines Revolvers die Flucht ergriffen. Auf 
dem Felde unweit des Dorfes zertrümmerten ſie 
den Kalten, fanden darin aber nur Druckſachen, 
die ſie ortwarfen. Die Spuren der Täter ih: 
ren nach Piotrköw Ruj. 


Bentſchen 
Nadaubrüder. Als anläßlich einer nachts⸗ 

pur beim poran Böhnke im na Saa hen 
raudorf der n pon ibeamte um 

die Mitternachtsſtu 

Aſchermittwochs fug gebt eten poite ver⸗ 

Dar 8 mehrere Radaubrüder einen Tumult. 

Wachtmeiſter wurde niedergeſchlagen und 

0 funich enen wurden Fen erſcheiben 

und inrichlu ungs bed demoliert. Auch 
der Wirt war machtlos und mußte ſich ſelbſt in 
Sicherheit bringen. Die ſofort . a fte 
Ba e . war bald zur Stelle un 

die Ruhe mit dem Gummftnüppel wieder her. 
Die bekannten Radaubrüder wurden ſofort ver⸗ 
haftet und dürften für ihre Tat, Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt und Sachbeſchädigung. 
hoffentlich bald die verdiente Strafe finden. 
Der verletzte Bolige eibeamte mußte ſich in ärzt⸗ 
liche Behandlung begeben. 

| Einholung des Parochieverweſers. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag, dem 1. März, vorm. 10.30 
Uhr fand die feierliche Einola mit Em fang 
des neuen Propſtes, Herrn Dr. Jan Sciefin 
als Verweſer der Parochie Beniſchen fatt. ie 


nbruch des 


— — a D 


| 
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‚beseitigt üblen Mundgeru ia 


Zum Mitglied des Verwaltungsrats des Kreis- 
krankenhauſes wurde an Stelle von Dr. Palacz 


Herr Cybulſki gewählt. Die Mitglieder zum 
Verwaltungsrat der Kommunalſparkaſſe wurden 
nicht gewählt. Die Sitzung, die für das Wirt⸗ 
ſcaftsleben unſeres Kreises ſehr wichtig war, 
nahm oft recht lebhafte Formen an, 


Vereinigten Staaten 


ſprächen einem ganzen neuen Staat, der der 
Union zugefügt werde. Nahezu 8000 Qu a⸗ 
dratkilometer Land, alfo ein Viertel der 
in Agypten bewäſſerten Fläche, können von der 
Anlage bewäſſert werden. Die Staaten Kalifor⸗ 
nien, Arizona, Nevada, Neumexiko, Kolorado und 
Utah erhalten Waſſer vom Boulderdamm, und 
Los Angeles neben 15 anderen Städten werden 
vom Boulderdamm⸗Kraftwerk mit Licht⸗ und 
Kraftſtrom beliefert. Schließlich erhalten Kupfer⸗ 
Blei⸗ und Silberminen der Gegend von dem 
Werk Kraft für ihre Motoren. 


Jahrſtuhlführerſtreik 
lähmt Geſchäftsleben 


New Port, Ein wegen Lohn⸗ und Arbeits-, 
zeitfragen ausgebrochener Streik der New Porter 
Fahrſtuhlführer und Portiers hat weiter um 
Nic 1 8175 und das Geſchäftsleben ſo ſtark 

itleidenſchaft gezogen, daß Bürgermeiſter 
Jagnarbia am Montag eine e der 9 mit 
anderen leitenden Perſönlichkeiten der Stadt⸗ 
verwaltung abhielt, in der die Frage der Er⸗ 
klärung des „Notzuſtandes“ erörtert wurde. 


Unter dem Notzuſtand würden Polizei und 
Feuerwehr den Betrieb der Fahrſtühle und die 
Heizung der Zentralheizungen übernehmen, deren 
Ausfall ſich ganz beſonders empfindlich bemerk⸗ 
bar macht und einen Hauptgrund für ein Ein⸗ 
ſchreiten der Geſundheitsbehörde bietet. Nach⸗ 
dem der Streik zunächſt die weſtlichen Viertel 
erfaßt hatte, wurde nun auch die Streikparole 
für die öſtlichen Straßenzüge ausgegeben. Nach 
den Angaben des Präſidenten der en och 
der Fahrſtuhlführer und Portiers, Bambrid, 
ſollen bereits 30000 Angeſtellte in den Streit 
getreten ſein, die Zahl der Streikenden würde 
fih auf 160 000 erhöhen. Die Krankenhäuſer 
blieben unberührt 


Begrühunganiprage 
wiecki, Beſitzer der Herrſchaft Stefanowo, als 
Patron der hieſigen katholiſchen Kirche. Propſt 
Scieſinſti übernimmt die Stelle des am 13. Fe⸗ 
bruar nach a S Tätigkeit am Orte na 
Oſtrowo verſetzten Dekans Pkotka. Die dur 
letzteren freigewordene Dekanatsſtelle Bentſchen 
8 auf den neuernannten Dekan Bombicki in 

9 übergegangen. 

Am Sonntagn of! hielt der neue Propſt 
für unſere Deutſchkatholiken eine Begrüßungs⸗ 
predigt mit Segensandacht in deutſcher Sprache. 


Ne 


Schaden durch Treibeis. Am Sonnabend 
Mitte brach das Eis auf der Warthe und geriet 
ins Treiben. Die de ollen riſſen einen Teil 
der Ladebrücke der Firma M. Siwek mit. ferner 
wurde dem hier über Winter tationierten 
Saer Janecki das Steuer von den Eismaſſen 
5 brochen. Der Waſſerſtand wuchs im 8 des 
15 um 1,10 Meter. Die Eismaſſen haben 
ch in der Nähe von Kiſchewo feſtgeſetzt. 


.. 
der Kampf gegen die Eisbarrieren 


In der Nähe des Dorfes Winiary im Kreiſe 
Sandomir dat e auf der Weichſel eine vier 
Kilometer lange Eisbarriere durch den Eisgang 
in letzter Zeit gebildet. Obgleich Feldartillerie 
eingeſetzt wurde, um das ſtehende Eis wieder in 
Bewegung zu ſetzen, 
immer mehr und 
tun de des Waſſers. 
luh des ai 
urch das Eis verſperrt. Swel Dörfer pwie alle 
saultchenden 1 2. ge 10 
evölferung wurde au 
berausgeſchafft. Aus Bram $ traf eine Pio⸗ 
nierkompanie ein, die an die Beſeitigung der 
Eisbarriere perony ſes Solec, in der Woje 
nd des Dorfes Solec, d 
— — engitand auf der Weichſel eine 
isbarriere von 5 meter Länge. Da aut 
geſtaute Waſſer überfhmemmte wahr at 
Das Waſſer ftieg bis au 320 Meter ümehreren 
malſtand und die Dämme wurden Stén- € : 
Stellen durchbrochen. Die bedro bedroh⸗ 
wurden geräumt. Da die Lage immer te 
licher wurde. trafen am Sonntag nachm | 
3 Sombentger ein, Bie, ee ee, 
Vor 
8 ntfern i 
Ich a ble e Eismaſſe in Bewegung 
das Waller fiel die Bevölkerung konnte 


und 
wieder in die Ortſchaften zurückkebren 


Ge nn e e W Det der Wójt Wierzcho⸗ 


finden, und das ift Knorr⸗Hafermehl 


Generalverſammlun 
Kae Am vergangenen 
Generalverfammlun; der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr ſtatt. Nach % geübung der Anweſenden 
wurden die einzelnen Berichte verleſen. Bei den 
folgenden Wahlen wurde Herr W. Anopinjki 
zum erſten Vorſitzenden gewählt. 

rl. Sg Retter. Der 14jährige Sohn 
des Schiffers Janecki fiel beim Eishacken ins 
Waſſer und konnte ſich nicht aus eigener Kraft 
aufs Eis ſchwingen. Dem zufällig anweſenden 
12jährigen Sohn Günther des Friſeurs Ramlow 
gelang es, den Eingebrochenen zu retten. 
5 Heldengedenktag. Am kommenden Sonn⸗ 
findet in der hieſigen Kirche ein Trauer⸗ 
goktendtenſt für die im Weltkriege gefallenen 
oldaten ſtatt; desgleichen wird bei gutem 
Wetter um 3 Uhr nachm. auf dem Friedhofe 
eine Gedächtnisfeier abgehalten. Die ehemali⸗ 
gen e verſammeln ih um 3410 
hr im Pfarrhauſe 


der Freiw. Feuer⸗ 
onntag fand hier die 


ifia 

k. Heute Island⸗Vortrag von Prof. Dr. Bur⸗ 
kert. Wie bereits angekündigt, findet heute 
Dienstag, abends um 8 Uhr im Saale des 
Evangeliſchen Vereinshauſes ein Vortrag von 
Prof. Dr. Paul Burkert über Island 
Wickings Heimat, Inſel unter Feuer und Eis 
ſtatt, der mit einer ganzen Reihe von Lichtbildern 
illuſtriert ſein wird. Der letzte Vortrag, den 
Prof. Dr. Burkert im vergangenen Herbſt ir 
unſerer Stadt über Grönland gehalten Hat, 
wird noch allen damaligen Teilnehmern in Er⸗ 
innerung ſein, und es kann erwartet werden, 
daß der Beſuch diesmal viel ſtärker ſein wird 
als beim letzten Male. Eintrittskarten ſind 
im Vorverkauf bei Frau Senf Rynek 3, und 
dann auch noch an der Abendkaſſe erhältlich. 


k. Um das Schächten. Auch in unſerer Stadt 
mehren ſich die Stimmen, die vom Magiſtrat 
eine Verordnung verlangen, wonach das 
rituelle Schlachten in unſerem Schlachthof ver⸗ 
boten werden ſoll. Die Verſammlung der 
Liſſaer Kaufleute, die in vergangener Woche 
ſtattfand, hat ſich ebenfalls dahingehend aus⸗ 
geſprochen. Man dürfte geſpannt ſein, wie ſich 
der Stadtvorſtand gegenüber dieſen Forderun⸗ 
gen verhalten wird. Wie die polniſche Lokal⸗ 
preſſe mitteilt, ſoll ein großer Teil des hier 
zur rituellen Schlachtung kommenden Viehs 
nach auswärts, beſonders nach Kattowitz, 
geſchafft werden. 


Rawitſch 

— Neuer Autobus. Mit Beginn des Monats 
iſt eine neue Autobuslinie a pia 
worden, die unſere Stadt mit der. Nachbar: 
kreisſtadt verbindet. Die Autobuſſe . 
nach jeder Richtung zweimal täglich. Die Ab⸗ 
fahrt erfolgt ab Rawitſch um 11 und 16.45 
Uhr, Ankunft in Goſryn um 12.40 und 18.25 
Uhr; Abfahrt in Goſtyn um 8.20 und 14.20 
Uhr, Ankunft in Rawitſch um 10 und 16 Uhr. 
Ab Goſtyn iſt um 13 Uhr und 8 Uhr früh An⸗ 
ſchluß nach Poſen. Unternehmer dieſer Linie 
iſt die Goſtyner Kreisbahn. 

— — 


deutſchlands erſtes Muſeumsdorf 


Das oldenburgiſche Städtchen Cloppen⸗ 
burg wird demnächſt eine einzigartige 
Sehenswürdigkeit in feinen Mauern bergen: 
das erſte Muſeumsdorf Deutſchlands. Der Leis 
ter des Heimatmuſeums für das Oldenburger 
Münſterland, Dr. Ottenjann, faßte ſchon vor 
Jahren den Plan, die . Sammlungen 
des Muſeums aus den Schränken, Käſten und 
Vitrinen zu nehmen und in einem alten nieder 
ſächſiſchen Dorf, das auf einem Frei: 
gelände inmitten der Stadt erſtehen ſollte 
wieder ihrer urſprünglichen Beſtimmung zuzu⸗ 
5 1 0 Jetzt iſt man ſchon jo weit, daß mar 
mit dem Aufbau des Muſeumsdorfes mi! 

Schulhaus, Dorfſchmiede, Brauhaus, Badhaus 
Sa a kann. 

Die Gi iedlung wird überragt werden von einer 
Waſſerburg, die nach den Plänen einer 
Ritterburg erbaut wird. So wird ſich Haus an 
Haus, Giebel an Giebel reihen. Das Muſeums⸗ 
dorf wird aber nicht tot und verlaſſen daliegen 
ſondern bewohnt ſein von Menſchen. Bauern 
und Handwerkern, die in die Umgebung paſſen. 
So wird es als lebendiges Denkmal künden von 
dem Leben der Vorfahren. 

. ͤ—4u E A SEE 
Schreien — 
die Sprache des Säuglings 

Naht die Stillſtunde des kleinen Erdenbür⸗ 
Be? macht er fih durch Schreien bemerkbar. 
Oft iſt es jo, daß nach der Nahrungsaufnahme 
das en wieder anfängt. Junge Mütter 


wiſſen da oft feinen Nat — lie willen nicht. daß 
ut on 5 Fällen die Muttermilch zur Sättigung 


nicht reicht, weshalb eine Zunahrung aus Hafer⸗ 
| ſchleim erforderlich ijt. Genau ſo, wie nur aller- 


seite Kuhmilch in Frage kommt, genau jo darf 
nur Hafermehl beſter Qualität Ya 
70 
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Wenn's Borjrühling ijt... 


Allerlei Maßnahmen und RNaiſchläge für die Fran 


(Nachdruck verboten.) 


Langſam meldet ſich der Vorfrühling an, die 
Uebergangszeit zwiſchen rauhem Winter und 
lachendem Frühling. Sie bringt, wie jede 
Jahreszeit, für die Mutter und Hausfrau man- 
cherlei Freuden und Sorgen. Uebergangszeit 
— das Wort beſagt eigentlich alles. Man iſt 
noch nicht ganz heraus aus der kalten Jahres- 
zeit, noch nicht im Frühling, da heißt es auf⸗ 
paſſen, doppelt und dreifach, vor allem auf die 
Geſundheit! Gar zu leicht verlockt die erſte 
warme Frühlingsſonne dazu, die würmenden 
Mäntel und Joppen in den Schrank zu hängen 
und ſcheinbar überflüffiges Unterzeug fortzu⸗ 
laſſen. Beſonders die Männer und — die Kin⸗ 
der ſind in dieſer Beziehung im Vorfrühling 
oft leichtſinnig. Da muß denn die Mutter und 
Hausfrau aufpaſſen, damit nicht Schnupfen, Er⸗ 
kältung und Schlimmeres ins Haus kommt! 


Auch im Effen vollzieht ſich jetzt ein Ueber⸗ 
gang. Man wird von der ſchweren Winterkoſt, 
die das Blut dick macht, wieder zu den leich⸗ 
teren Genüſſen der warmen Jahreszeit über⸗ 
gehen. Sobald es die erſten Gemüſe gibt, wird 
die Hausfrau natürlich gern zu dieſer ſchmack⸗ 
haften und abwechſlungsreichen Koſt greifen, 
um ſich und die Ihren zu erfreuen. Auch hier 
geht alſo eine allmähliche Umſtellung vor. Die 
Natur und der menſchliche Körper vertragen 
keine plötzliche Veränderung. Es heißt ja auch 
„Uebergang“ und nicht „Ueberlauf“. 


Hier und da wird man wohl an eine Früh⸗ 
lingskur denten mit Tees und anderen Mitteln. 
Viele davon ſind ſehr erprobt. Beſſer aber tut 
man, wenn bei dieſer Gelegenheit ein Arzt zu 
Rate gezogen wird, der am beſten weiß und feft- 
ſtellen kann, was einem gut tut. Wer es ſich 
leiſten kann, ſoll ſich überhaupt wieder, wie es 
früher Brauch war, an die Einrichtung des 


„Hausarztes“ gewöhnen. Der Arzt, der ſtän⸗ 


dig eine Familie in geſundheitlicher Beziehung 
überwacht und beobachtet, wird natürlich jedem 
anderen noch ſo tüchtigen Arzt in bezug auf die 
Stellung der Diagnoſe überlegen ſein und diefe 
Ueberlegung zum Wohl der Familie in ernſten 
Fällen anwenden können. Beſonders wo Kin- 
der find, iſt die regelmäßige Anterſuchung durch 
den Hausarzt wichtig. Gerade in der Weber- 
gangszeit iſt es ſehr wichtig, eine allgemeine 
Anterſuchung der Familie auf „Winterſchäden“ 
hin vornehmen zu laſſen. 5 


Uebergangszeit iſt eben Aufräumezeit. Nicht 
zuletzt im Haushalt. Jeder Frühlingsanfang 
wird ja erfahrungsgemäß mit großen Scheuer⸗ 
feſten begrüßt, und das ift gut jo. Wenn man 
aber aufräumt, dann auch gleich richtig! 
Manche Frauen haben, teils aus Sarſpamkeit, 
teils aus Sammeltrieb, eine geheime Liebe zu 
allerlei zerbrochenen und keineswegs mehr an⸗ 
ſehnlichen Dingen, aus denen man aber, das 
ift ihre Ueberzeugung, „immer noch etwas 
machen kann“. Das darf aber nicht übertrieben 
werden. Zerbrochene Taſſen und Vorleger mit 
großen Löchern und verblichenen Farben, alte 
Uhrgehäufe, Stapel alten Papiers und dere 
gleichen ſoll man aus dem Hauſe ſchaffen, gege⸗ 
benenfalls die notwendigen Neuanſchaffungen 
machen. 


Schließlich muß man auch daran denken, daß 
die Blumen wieder ihre Rechte haben wollen. 


menkäſten noch anſehnlich? And was macht 
überhaupt der Balkon, den man ſeit dem erſten 
Froſt kaum einmal betreten hat? Hier gibt es 
manche Aufgaben zu löſen, die nicht erſt im letz⸗ 
ten Augenblick erledigt werden dürfen. Denn 
wenn der Frühling ſeinen Einzug hält, will 
man doch alles bereit haben! Na 
Und weil wir gerade beim Ordnungſchaffen 
ſind — ebenfalls müſſen alle Schuldenreſte weg. 
Schulden wirtſchaft ift ſchlechte Wirtſchaft. Sit 
die letzte Handwerkerrechnung ſchon bezahlt? 
Wenn nicht, dann aber ſchnell! Handwerk hat 
nur ſicheren Boden, wenn die Kunden bezahlen! 
Alſo weg mit dieſen Rechnungsreſten. Der 
Handwerker und ſeine Angeſtellten werden dank⸗ 
bar dafür ſein. Noch dazu, wenn er gleich da⸗ 
bei einen neuen Auftrag bekommt. Im Früh⸗ 
ling gibt es an den Möbeln und ſonſt in der | 


Wohnung mancherlei zu reparieren. 
arbeit iſt teurer und ſchlechter, weil ihr des 
Meiſters Kenntniſſe fehlen. Gerade die ſpar⸗ 


siame Hausfrau wird das einſehen. 


Ebenfalls wird die Hausſchneiderei bei der 
Gelegenheit in Bewegung geſetzt! Es iſt ſehr 
ſchön, wenn man ſo geſchickt und angelernt iſt, 
daß man ſich ſein „Uebergangskleid“ ſelber 
ſchneidern kann. Hat man es aber nicht ge⸗ 


lernt, dann wende man ſich an die Vertreter 


und Vertreterinnen des Schneidergewerbes. 
Jeder Berufstätige will leben und wartet auf 
Arbeit. 


So bietet die Uebergangszeit zwiſchen Winter 


und Frühling mancherlei Aufgaben und Sor- 
gen für die Hausfrau. 
auch ſie ſich der Stunde entgegenſehnen, in der 


Und trotzdem wird 


ſte zum letzten Male heizen muß, wo ſie weit die 
Fenſter öffnen kann, um endlich wieder milde 
Luft und geſunden Sonnenſchein in die Woh⸗ 
nung einzulaſſen, und wo ſie ſagen kann: „End⸗ 
lich, endlich iſt es Frühling geworden!“ St. 


Warum denn „kleine Aergerniſſe“? 


Klippen in der Ehe — And wie man fie uinſchißft 


Von Hans 


(Nachdruck verboten.) 


Streit und Gewitter in der Ehe kommen ſel⸗ 
ten aus den großen Dingen heraus. Merkwür⸗ 
dig, in den großen Angelegenheiten und 
Gefahren gibt es ſelten Meinungsverſchieden⸗ 
heiten. Da hält man zurück mit ſeinen perſön⸗ 
lichen Bedenken und Bequemlichkeiten. Wär's 
nicht ſo, wär's überhaupt keine Ehe, — aber, 
aber die kleinen Dinge, die kleinen Aerger und 
Gegenſätze, das ſind oft die Wurzeln und 


ſachen der größten Streitereien. Muß das ſein? 
Die Meinungen darüber gehen auseinander. 
Es gibt Leute, die behaupten, ſo ein Ehegewitter 
mache nachher die Verſöhnung um ſo netter! 
Uns allerdings ſcheint ein harmoniſcher Dauer⸗ 
friede in der Ehe bedeutend wichtiger und ange⸗ 
nehmer. 

Aber wie erreicht man ihn? Wie gleicht man, 
Gegenſätze aus? Durch Nachgiebigkeit, An⸗ 
paſſungsfähigleit, durch das Aufgeben eigener 


ſturer „Standpunkte“. Leicht geſagt, doch ſchwer 


getan! Denn wer von den beiden ſoll zuerſt 
nachgeben, ſich am meiſten anpaſſen, ſeinen 
Standpunkt aufgeben? Einer verlangt es vom 
andern. Formulieren wir es ſo: der Klügere 
gibt nach! ; 

Man kann ſchon viel tun, 
Streit um Kleinigkeiten und Kleinlichkeiten 
möglichſt umgeht. Dazu muß man allerdings 
wiſſen, welches die „gefährlichſten Augenblicke“ 
find. So hat es wenig Sinn, einen Mann, der 
müde und abgeſpannt, noch halb in Gedanken 
bei der Arbeit, heimkommt, mit Fragen des 
Wirtſchaftsgeldes kleinlichen Sorgen oder ſo⸗ 
gar dem neueſten Hausklatſch zu überfallen. 
Sein einziger Wunſch iſt im Augenblick Ruhe, 
Behaglichkeit und — das Eſſen. Iſt das nicht 
verſtändlich nach den langen Stunden der an⸗ 
ſtrengenden Berufsarbeit? 

Andererſeits hat die Frau des Abends nach | 


wenn man 


der Haushaltsarbeit das Bedürfnis, ſich auszu⸗ 
ſprechen und auszuruhen. Unklug ift der Mann, 
der ihr diefe Gemeinſamkeit nicht gönnt. fte mit 
allerlei Wünſchen in die Küche jagt oder ſich 
ganz allein ſeiner Zeitung, ſeinen Büchern oder 
irgendwelchen Arbeiten ſchweigſam und unnah⸗ 


Wie ſteht es mit friſcher Erde? Sind die Biu- bar ergibt. Auch das ift Egoismus! 


Langlom 


Solche Stunden bergen Gefahren des Zankes 
über nichtige Dinge. Der Aerger des Mannes, 
der ſich beim Nachhauſekommen gleich von un⸗ 
angenehmen Dingen überfallen ſieht, die berech⸗ 
tigte Gekränktheit der Frau, die gemeinſam den 


Abend mit dem Mann verbringen will, müſſen 


ſich irgendwie Luft machen. Und Anlaß dazu 
geben meiſt die allerkleinſten Dinge. Für den 


Mann kann das ein ſchiefliegendes Buch auf dem 


Schreibtiſch oder auf dem Bücherbrett, für die 
Frau der ſchlecht ſitzende Haarſchnitt des Man⸗ 
nes, ein Krümel Aſche auf dem Tiſch ſein. b 
Das ſteigert ſich dann zu den bekannten, allzu 
bekannten, ſchon klaſſiſchen „Schleuderworten“: 
„Ich teile zu meiner Mutter!“ „Ach, hätte ich 
dich nur nicht geheiratet! Tante Alma war 
ſchon immer dagegen“ — „Ich laſſe mich ſchei⸗ 
den!“ — „Tu das doch, mir eine Wonne!“ — 
und anderen, ſehr ernſthaft klingenden, nie eruſt 
zu nehmenden Anklagen und Drohungen. 
Folge in der Summe: verſalzene Mittageſſen, 
verbiſſene Schweigeſtunden, Arbeitsunluſt bei 
beiden Teilen, Verbitterung und Gallenerre⸗ 
gung und dergleichen mehr. Kann man ſich die 
Stunden der Verärgerung nicht ſchenken ? 
Jawohl, man kann es! Die kluge Frau wird 
nie ihren Mann gleich bei der Heimkehr mit 
Wirtſchaftsdingen überfallen. Sie weiß genau, 
wie ihm zumute ift. Sit fte ſelbſt einmal früher 
berufstätig geweſen, wird ſie das noch beſſer 
verſtehen. Sie wird alſo, — und das fällt ihr 


nur anfangs ſchwer, bemühen, heiter und |" 
4 10 Denn darauf hat 


ausgeglichen zu erſcheinen. 
fih der Mann gefreut, auf dieſen Empfang und 
auf die Behaglichkeit des Heims. Hat er ſich 
dann ein wenig ausgeruht und hat gegeſſen, 


dann wird er bei einer Zigarre nachher alles 


ganz anders ſehen, dann wird er auch gern auf 
die Sorgen der Frau eingehen, Verſtändnis da⸗ 
für empfinden und ihr helfen. 


Im anderen Falle aber ſoll ſich auch der 
Mann ſagen, daß ſich ſeine Frau den ganzen 


Tas auf den Abend mit ihm gefteut hat, g 775 Stunde gehen laſſen, backe man den K 
1 fi * 


daß er in der Ehe ſchließlich nicht ſeine Jung⸗ 
geſellengewohnheiten aufrechterhalten kann. Die 
mögen es ihm erlaubt haben, ſtundenlang ſich 


Laien⸗ 


Butter 1 mit klare 
e 


Die Welt der Frau =- 


ATTO 


ſchweigend mit Zigarre, Zeitung, Büchern rdet 


ſonſtigen Lieblingsbeſchäftigungen zu befaſſen. 
Jetzt muß er ſich und ſeiner Frau das Recht der 
Gemeinſamkeit laſſen. Ein vernünftiger Mann 
wird das auch verſtehen, wie eine vernünftige 
Frau den Mann verſtehen wird. 

Man muß ſich verſtehen. Jeder Teil gibt 
irgend etwas Eigenes auf in der Ehe, um das 
Beſſere und Schönere dafür zu gewinnen. 


Darum kann keine Rede davon ſein, daß nur 
der eine Teil aufgeben, nachgeben, ſich anpaſſen 


muß. 

Nichts verſchweigen, nicht alles in ſich hinein 
preſſen, ehrlich und offen ſein, wo einem etwas 
am anderen nicht gefällt, und ſelber ehrlich 
eigene Fehler zugeben können, ohne befürchten 
zu müſſen, daß der andere Teil „nachtragend“ 
iſt, ſo hilft man ſich gegenſeitig zu einer guten 
und dauernden Ehe. Denn fie ift aufgebaut auf 
Achtung und Liebe, auf gegenſeitigem Verſtehen 
und Vertrauen. Eine ſolche Grundlage kann 
nichts erſchüttern — nicht einmal die kleinen 
Aerger, die die ſchlimmſten find in der ehelichen 
Gemeinſchaft. 


Mit Rat und Tat 
„Schon wieder Reſte !“ 


Mit dieſen oder ähnlichen Worten werden zu⸗ 
meiſt die von der Hausfrau am Abend auf 


er Reſte der Mittagsmahlzeit begrüßt. 
Un 


warum ſind ſie unbeliebt? Weil ſie als 
Wiederholung den auf andere Geſchmacksrei 


gerichteten Appetit nicht befriedigen und zumeiſt 


an Mengen zu geringfügig ſind, um eigentlichen 
Sättigungswert zu eigen. Ein Umitand, 
eigentlich der ſparſam rechnenden Hausfrau zu 
n und Veranlaſſung zur Aenderung geben 
ollte. 

Zugegeben, daß der Appetit ihrer fomite 
an manchen Tagen ſchwankt, fo PeR doch 
über die in Frage kommende Durchſchn er on 
jeder Mahlzeit genau Beſcheid. Lieber fo 
he dieſe etwas knapper als zu reichlich bemeſſen 
und den Ausgleich durch einen Nachtiſch als 
„Magenabſchluß“ herbeiführen. Neſte von dieſer 


oder jener Mahlzeit, die wider alles Erwarten 
doch übrig blieben, ſollte fie aber nie in den 
Vorn alſo nur aufgewärmt, auf den 


iſch bringen, ſondern die Mühe nicht ſcheuen, 
fie. im Geſchmack wie im Ausſehen jo zu vera 
ändern, daß ſie ſich in keiner Weiſe als ſolche 
verraten. Als Beiſpiel ſeien nur Fleiſchreſte 
erwähnt, die gekocht oder gebraten, feingewiegt 


und als „Füllſel“ pikant gbgewürzt. in Giers ` 


kuchen mit irgendeinem Salat, ſaurer oder 
Gewürzgurke als Abendbrot ſtets Beifall fin⸗ 
den. Während Kartoffeln, Gemüſe⸗ Nudel⸗ und 
Reisreſte, mit gekochtem Schinken oder weicher 
Wurſt als Einlage, ſehr gut ſchmeckende und 
ſättigende Aufläufe ergeben. 
änderungen find raih bewirkt die dafür aufs 
gewandte kleine Mühe 119 . ſich durch die Zu⸗ 
friedenheit ihrer Familie eitt, die oftmals 
gar nicht ahnt, daß es fih bei dem „warmen 
bendbrot“ um wenig beliebte Reſte handelt, 
die ſie „nutzbringend“ zu verwerten wußte. 


Schnell bereiteter Hefe · Blechkuchen 
5 ; ohne ei 


Von 4 Pfd. Mehl, 1 Taſſe lauwarmer Milch 
und 25 Gr. zerbröckelter Hefe bereite man einen 


„Vorteig“, den man zugedeckt an warmer Stelle 
ehen läßt. Darauf mit dem Abgeriebenen einer 
Zitrone oder Apfelſine, 3 geriebenen bitteren 
Mandeln, 3 aufgelöſten Kukrinetten, 1 Päckchen 
Vanillezucker ſowie 100 Gr. Butter und noch 
Pfd. Mehl, unter das man % Teelöffel 
Salz miſchte, zu glattem Teig verarbeitet, 
mangle man ihn auf bemehltem Brett nicht 
zu dünn aus. Auf gefettetem Blech nochmals 


tbraun, um ihn mit * zerlaſſener 
m Zucker gleich⸗ 


mäßig zu eben. 


Alle dieſe Ver⸗ 


Die unverſtandene Frau 


„Na ja, verſtehſt du eben nicht!“ ſagt „er“ gern zu „ihr“ mit 
einer abſchließenden Geſte und widmet wieder hingebungs⸗ 
voll der Zeitung. Ob dieſer Satz nun am Ende eines kurzen Ge⸗ 
ſprächs über Politik. Sport oder Beruf ſteht, das iſt ganz gleich⸗ 
gültig. Er beſagt nämlich weniger, daß die Frau nichts von der 
beſprochenen Sache, als daß der Mann nichts von ſeiner Frau 
verſteht. Eine Frau wartet nämlich durchaus darauf, auch von 
den Dingen, von denen fie nach jeiner Meinung nichts vetſteht, 
etwas zu erfahren. Die Tatſache, daß ſie ſich auf eine Unter⸗ 
haltung darüber eingelaſſen hat, i ſchließlich ſchon. daß ſie 
teilnehmen will an den Dingen, die ihren Mann bewegen. 

Naturgemäß fehlt ihr häufig die Vorbildung, die genauere 
Kenntnis von Fragen, die ihrem Manne völlig 9 0 jein 
müſſen. Wenn der nun aus der unerreichbaren Höhe jeiner 
olympiſchen Weisheit es ablehnt, mit ein bißchen Wohlwollen 
erklätend nachzuhelfen, dann kühlt ſich bei der Frau begreif- 
licherweiſe die Anteilnahme ab. Sie zieht ſich mit der Zeit auf 
das urſprüngliche, ihr näherliegende Arbeitsgebiet der Haus⸗ 
wirtſchaft zurück. 

Und nun begibt ch das Erſtaunliche: der Mann ver⸗ 
wundert und entrüjtet ſich darüber. en Wege zum DER 
geht es ihm durch den Kopf, wie wenig Verſtändnis er zu Haufe 
eigentlich für ſeinen ſchweren Beruf findet, wie wenig Schwung 
und Anregung er im Grund ſeiner Frau verdankt, wie wenig 
ſeine Sorgen ihre Sorgen ſind. 

Aber leider denkt er keineswe 
jetzt im Begriff iſt, Urſache und Wirkung zu verwechſeln, und 
daß ſeine tapſige Art das aufkeimende Intereſſe der Frau 
natürlich Bis 5 muß. Er vergißt, daß ſeine Ueberlegenheit 
eee 0 ſeinem Beruf 5 ib pp 

ne Frau im Haufe einen zwar ganz anderen, aber gle z 


gleichzeitig daran, daß er 


Hauswirtſchaft verlangt eine große Liebe zum kleinen: da 
muß ein Sinn vorhanden ſein für die Feinheiten beim Den, 
da muß ein Blick da ſein für das Stäubchen auf der Politur 
für den geriſſenen Schnürſenkel des Kinderſchuhes, für den ab⸗ 
geriſſenen Knopf am Mantel. ; 

Wir wiſſen ja ganz genau, daß es gerade die kleinen Di 

ſind, deren tadelloſes Funktionieren erſt das Gefühl rechten Be 
agens gibt. Wenn der Mann mittags nach Haufe kommt, da 
nd tauſend Griffe für ihn getan worden. von denen er nichts 
ahnt und von denen er — ſeien wir ganz ehrlich — in naivem 
männlichen Egoismus nach dem Grundſatz der Vogel⸗Strauß⸗ 
Politik auch gar nichts wijfen will. Vom ſchweigenden, reſtloſen 
Einſatz der Frau für Haus und Familie wird nicht viel Auf⸗ 
hebens gemacht. i i 

Es ift ein ſtiller Heróismus, den die 550 lebt, und er for⸗ 


nches j 
t es verſchl 7 
en in der e Ale 


einmal eine große Dame ſein, Ionbern iel Sege . 
eine Stunde ganz allein einmal eine Stunde Ausſpannung mit 
einem guten Buch einmal Ruhe und keinen Peer der lieben 
Kinderchen und keine Wünſche des lieben Mannes! : 
Sie tut ihre Arbeit gern und ſelbſtperſtändlich. Aber dieje 
Selbſtverſtändlichleit, mit der fie jederzeit bereit ijt, gem 
dann und wann auch anerkannt zu werden! Jeder Mann brau 
im Beruf eine e Beſtätigung, ob fie nun in einer Be- 
örderung oder in einer Gehaltserhöhung ausdrückt. Ja, glaubt 
i A benini eine Hausfrau fei eine Maſchine und braucht fie nicht 
auch 2 
Im übrigen haben wir Männer immer eine außerordent⸗ 
lich (uns!) wohltuende Phraſe zur Hand. Die heißt: aber ſonſt 
bat meine Frau es zu Hauje doch jehr gut! Sie ſich ihre 


verſtandene Frau kommt herauf. 


ür den Dienſt vorbereiten könnte! Das geht dann 
Tag jo weiter, und von freier 
genau beſehen, nicht mehr viel die Rede. 
Es gibt einen fürchterlichen Klageruf der Männer: „Meine 
15 bat per Launen ſind nun wirklich nichts ſehr 
chönes, Launen kann man nicht verteidigen. Vielleicht änder! 
ſich das Bild aber ſchon ein menig wenn man ftatt Qaunen 
Stimmungen lagt. e N, haben bereits ein bißchen mehr 
EATR auf Dajeinsreht Frauen find zarter und leichter den 
Auswirkungen ee unterworfen als der Mann. 
Dieſe raſchere Sprache des Gefühls gehört ja umgekehrt zu den 
beſonders liebenswerten und ſtarken Seiten der Frau. Denn 
das Gefühl urteilt auch dort fier, wo der Verſtand noch une 
cher ta pt. Mein Freund Otto hatte ſeiner Frau häufig Vor⸗ 
würfe gemacht, weil ſie 


hohlene, Antipatkſe gegenübertrat. Gtit als er durch deſſen 


leichtfertige Spekulgtionen ſein Geld verloren hatte gab er 


mißmutig zu, daß das Gefühl feiner Frau zuverläſſi 
welen war tito fein tauimi ange, Biia? 7 Niger agl 


Je bereitwilliger wir dem Gefühlsleben und den feineren 
Regungen der Frau entgegenkommen, um jo befer werden 
wir ſie verſtehen. Die „unverſtandene Frau“ im Sinne des 
vorigen Jahrhunderts gibt es glücklicherweiſe ſchon lange nicht 
mehr. Die Frauen wollen nicht mehr übertrieben kompliziert 
icin und Mo wicht g machen in ihrem Verkanntſein. Es ift 
heute en ſchöne Wille da ſich gegenſeitig e kommen. 
Und wie der Begriff der Entfernung auf der t vernichtet 
wurde jo auch die künſtliche Entfernung zwiſchen Mann und 
Frau. Die unverſtandene Frau verſchwindet. und die „mohl 


Dr. B. in der Hella“. 


einem Geſchäſtsfreund mit unver: 


n 


Deutschlands Aussenhandel 
mit Osteuropa 1935 


Die Februar-Nummer des Organs des Russ- 
fand-Ausschusses der Deutschen Wirtschaft 
„Die Ostwirtschaft“ bringt einen interessanten 
Aufsatz von Dr. Kürbs über Deutschlands 
Aussenhandel mit den osteuropäischen Staaten 
im Jahre 1935. 


| 


Danach ergibt der Warenverkehr Deutsch- 
lands mit Osteuropa im ganzen und den ein- 
zelnen osteuropäischen Staaten im Berichtsjahr 
im Vergleich zu 1934 folgendes Bild; 


Einiuhr Ausfuhr 
1035 103% 1935 En 
in Minn. in %% in Mill. in 2% in Mill. in 2% in Mil. In %% 
RMk. RMK. e Mk. KR Mk. 
Osteuropa insgesamt 378 9.1 374 8.4 108 4.6 202 49 
darunter: 
Estland 13 0.3 8 0.2 11 9.3 res 
Lettland 31 0.8 21 0.5 a8 0.7 19 6.4 
Litauen-Memel 3 0.0 15 0.3 7 Gå 15 0.4 
Finnland 1 10 42 09 40 I.! 8 1 
len-Dauzig 75 L8 78 1.8 63 1.4 55 1.3 
Rowietunion 215 3.2 210 4.7 30 0.9 6³ 1.5 
Während im deutschen Aussenhandel der | Staaten ist vielmehr, wie bereits seit Jahren 


letzten Jahre im allgemeinen immer mehr die 
Tendenz in Erscheinung tritt, Wareneinkäufe 
durch Warenverkäufe abzudecken. was gu 
einer Nivellierung von Ein- und Ausfuhr führt. 
ist im Verkehr Deutschlands mit den osteuro- 
bäischen Ländern hierzu eine auffallende Gegen- 
bewegung festzustellen. Zwar zeigt auch hier 
die Einfuhr zunehmende und die Ausfuhr fal- 
lende Tendenz, aber nicht mit dem Ziel der 
Angleichung von Ein- und Ausfuhr. Im Ver- 
kehr Deutschlands mit den osteuropäischen 


vermerkt wurde, ein Umschwung der vorher 
stark aktiven zur für Deutschlands passiven 
Handelsbilanz eingetreten, der sich in erster 
Linie aus der Einschränkung der sowietrussi- 
schen Warenbezüge im Interesse der Abtra- 
zung der Warenschulden früherer Jahre er- 
klärt, Der Passivsaldo für Deutschland im 
Warenverkehr mit Osteuropa betrug im Be- 
richtsiahr 180.6 Mill, RMK. gegen 172 Mill, im 
Jahre 1934. Im einzelnen hatte Deutschland 
folgende Passivsalden: im Mandel mit der 


| 


UdSSR 175.7 Mill. RMk, mit Polen-Danzig 


4 Mil. RMk., mit Lettland 3.2 Mill, RMk. 
4 g land 1.8 Mill. RMk., sowie folgende 
Aktivsalden: im Handel mit Finnland 8.1 Mill. 
RMk. und mit Litauen 4.11 Mill. RMk. 


Einfubr Deutschlands aus der Sowiet- 
m... Polen und Danzig, Finnland, Litauen- 


' Memelland, Lettland und Estland ist im Be- 


der leichten 


| 


riehtsiahr relativ gestiegen, absolut aber im 
ganzen gesehen augen bet dem Vorjahre nahe- 
zu unverändert geblieben; sie ist fast doppelt 
so hoch wie die Ausfuhr, die sich jedoch ins- 
gesamt in diesem Jahr ebenfalls gut behauptet 
hat. Auch in diesem Jahr zeigt die Ausfuhr in 
ihrer Zusammensetzung und nach Ländern und 
Warenärten mehr Veränderungen im Vergleich 
als die Einfuhr auf. Bei der Einfuhr sind an 
absoluten und mehr noch relativen 
Zur ahme mit Ausnahme von Litauen und Dan- 
zig alle hier behandelten Oststaaten beteiligt. 
Bei der Ausfuhr weist der deutsche Export 
nach der Sowietunion und Litauen verbältnis- 
mässig starke Einbusse auf, während er nach 
den anderen Ländern zum Teil beachtlichen 
Auftrieb zeigt (Lettland, Finnland. Estland). 
Die Gesamteinfuhr aus den osteuropäischen 
Staaten erreichte 1935 378 Mill. RMk. gegen 
374 Mill. RMk. im Vorjahr. 


Die deutsche Ausfuhr nach Osteuropa liegt 
mit 197.8 Mill. RMk, nur um etwa 4 Mill. binter 
der Ausiuhr des Vorjahres. Auch hier zeigen 
die Warengruppen insgesamt nur geringe Ver- 
Anderung, von der eigentlich nur die leichte 
Abnahme der Fertigwarenausfuhr — um 5 Mil- 
lionen RMk. — zu erwähnen ist. 
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Börsen und Märkte 


Rege Abschlußtätigkeit auf der 
Leipziger Messe 
per Sonntag brachte ‚der Leipziger Früh- 
jahrsmesse einen Ansturm von Interessenten, 
der über das Uebliche hinausging. Bereits bei 
öffnung der Messchäuser waren die Strassen 
ger Innenstadt dicht gefüllt. Auf der Grossen 
Technischen und Baumesse hat zweifellos das 


| zute Wetter schon eine Menge von Besuchern 


herbeigezogen, die nicht kaufmännisch oder 
technisch interessiert waren. In dem äusseren 
Bild der Messe geben die ins Auge fallenden 
Autoparks auf allen grossen Plätzen der Messe 
einen neuen Zug, 

Der Sonntag brachte bereits eine Menge von 
kleinen nnd mittleren Orders, deren Vergebung 
sich am Montag fortsetzte. Aus allen Teilen 
der Messe wird stärkster Verhandlungs- und 
Abschlussverkehr gemeldet: Das Inland ist 
ausgesprochen kauflustig. 

Ueber das Exportgeschäft kann ein solches 

Urteil heute noch nicht abgegeben werden. 
Geschäftliche Verhandlungen mit ausländischen 
inkäufern sind überall beobachtet worden. Es 
wäre jedoch verfrüht, schon von guten Export- 
Abschlüssen zu sprechen. Immerhin melden 
ie ene Zweige der Technischen Messe, 

£ r sktrötechnik und Transportmittel und 
uf der Mustermesse z B. Haus- und Küchen- 
zus recht gute Abschlüsse nach dem Aus- 
Die Tendenz zur nn der deutschen 

Ausfuhr nach überseeischen Rohstofflieferlän- 

dern fand am Montag ihren Ausdruck in dem 

hohen Interesse, das 40 diplomatische Vertreter 

Ibero-Amerikas bei einer eingehenden Besich- 
tigung der Mustermesse und der Grossen 

Technischen und Baumesse zeigten. 


Ausfuhr nach Argentinien 


Argentinien ist eines derjenigen Uebersee- 
länder, nach denen die polnische Ausfuhr auch 
noch im letzten Jahre im Steigen begriffen 
war: der Wert der Argentinienausfuhr Polens, 
der sich in 1934 noch auf 9.1 Mill. 21 gestellt 
hatte, stieg in 1935 auf 12.4 Mill, 21. Dem stän- 
digen Vertreter der Warschauer Industrie- und 
Handelskammer in Buenos Aires ist es in den 
teten Wochen gelungen, den argentinischen 
Markt für eine Reihe weiterer polnischer Er- 
Zeugnisse zu interessieren, die bisher nicht 
nach Argentinien ausgeführt wurden. Durch 
Seine Vermittlung sind neuerdings einige 

leinere Posten Kunstseide, Wollgarn und 
“ssigsäure nach Buenos Aires verkauft wor- 
deu, und darüber hinaus schweben gegenwärtig 

erhandlungen mit argentinischen Einfuhrkauf- 
leuten über Lieferungen polnischer Emaille- 
` Xeschirre, Rotationsdruckpaplere und einiger 
euer chemischer Erzeugnisse. 


Firmennachrichten 


Konkurse 


#romberg, Dom Urbanowski, Eksport Produk- 
tów Zywnosciowych. Anmeldung der Forde- 
rungen bis zum 28. 3. 1936. 
sen. .Zagoda“, Pozn. Spölka Budowt., 
Schlusstermin 23. 8. 36, 10 Uhr, 8. O. Z. 45. 
Cheimno: „Spotwod“, Lubelska 59. Anmeldung 
‚er Forderungen innerhalb 3 Monaten. 
Kutno. Spölka Zbożowa, ul. Sienkiewicza 31. 
n der Forderungen innerhalb drei 
€ Monaten. 
Kalisch, Robert Moh, Tischlerei. Anmeldung 
„der Forderungen bis zum 20. 3. 1936. 
horn. „Blawat‘, Bronislaw Rosiński. Anmel- 
dung der Forderungen bis zum 1. 4. 1986. 
empen. Stanislaw Dzwonkowskt Konkurs- 
‚verfahren mangels Masse aufgehoben. 
(itesen. Otto Henz. Schlusstermin 14. 3. 1930, 
11 Uhr. S. Gr. Gnesen, Z. 20, 


Generalversanımlungen 
Posen, „Zachednio-Polskie. ‘Tow, Kredyt.“ 
Posen 27. 3. 1936, 11 Uhr, ul. Fredry 8 a. 
Stensche wo- „foto“, Steszew 8 4 1936, 
16 Uhr in der Bank Kratochwil i Perna- 
ezynski, Posen, pl. Wolnosci 18. 


Zahlungsaufschub 


laukowo, Moritz Magner. Landwirt in Jan- 
Fowo. Kreis Wongrowitz. Zahluussauischub 
dis zum 31. 10. 1982 


| 
| 


bis 43. 5proz. L. Z. Tow, Kred, der Stadt Lodz 


Posener Effekten. Börse 


vom 3, März 
5% Staatl, Konvert.-Anleihe 


4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. UD — 
8% r der Stadt Posen 
8% Obligationen der Stadt Posen 
TE y ESEA a at a 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
g Kreditbank mar N T 5 5 ~~ 
4½% % umgestempelte Ziotypfandbricie x 
der Pos. Landschaft in Gold. 1300 G 
445% Jloty-Piandbrieſe d. Pos. Land- 
schaft Serie L 11.00 B 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschalt = 1 2... a 90 
Bank Potie Silo 92.50 G 
Bauk Cukrownict wa „ * 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 e 


Stimmung: test. 


Warschauer Börse 


Warschau, 2, März 
Rentenmarkt. Sowohl für die Staats 
wie auch für die Privatpapiere wuchs 
Interesse, die Umsätze waren etwas grösser 


Es notierten: Sproz. Staatl. Konv.-Auleihe 
1924 61, 5proz. Eisenbahn-Konv.-Anleihe 1926 
57. öproz. Dollar-Anleihe 19191920 76, 7proz- 
Stabilisierungs-Anl, 1927 63—62.75—63.38---68, 
"proz. L. Z. der staatlichen Bank Rolny 83.28, 
Sproz. L. Z. der staatl. Bauk Rolny. 94, 7proz. 
L Z. der Landeswirtschaftsbank II VII. Em. 
33.25, Sproz. L. Z. der Landes wirtschaftsbank 
J. Em. 94, ion Kom.-Obl. der Landeswirt- 
schaftsbank II. II. Em. 83.25, &proz, Kom. 
Obl. der Landeswirfschaftsbank I. Em. 94, 
Sproz. Bau-Obl. der Landeswirtschaftsbank 
I. Em. 93, 5proz. . Z. der Landes wirtschafts- 
bank I, Em. &1, 5, proz. L. Z. der Landes wirt- 
schaitsbank II. VII. Em. 81. 5%proz. Kom. 
Obl. der Landeswirtschaftsbank I. Em. 81, 
5%proz. Kom.-Obl. der Landeswirtschaitsbank 
IfI. und I, N. Em, 81, 4%proz, L. L. Tom. 
Kred. Ziem. der Stadt Warschau (Serie V) 
45.2545. 13.45.75. 4% prog. L. Z. Tow. Kred. 


piere 
das 


der Stadt Warschau 56, Sproz. L. Z, Tow. 
Kred, der Stadt Warschau 1933 54.50-54.63 
bis 54.63-54.75, proz. Gold-L. Z. Serie L 
Pozi. 


Ziem. Kred- 40.75—41—40.50, 4% proz. 
L. Z. Pozn. Ziem. 43.2542. 


Kred. Serie K 


1033 48.50, Sproz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt 
Siedlec 1933 27.80. 


Aktien. Tendenz: fester. Notiert wurden: 
Bank Polski 93.50 93.25. Wegiel 10.75-11.25, 
Lilpop 9, Ostrowiec 
bard ohne Kauf. 

Devisen. Tendenz: etwas fester. 


Im Privatkandel wurden gezahlt: Bardollar 


Serie B 23.23.25, Lom- 


8.228.223, Golddollar. 8.97-8.98, Goldrubel 
4.75--4.79, Silberrubel 1.45, Tscherwonez 2.60 
bis 2.65. 7 

Amtliche Devisenkurse 


Amsterdam 
Berliu 
Brüssel 
Kopen anren 
ondon . „ 
New Vork (Sch 
Paris 


„2 „ „ „7 


© 


Oslo . » 
Stockholm 

zig 
ürich ce 
Montreal 


Tendenz: etwas fester. 

Auitlicb nicht notierte Devisen: Danzig 9975, 
nde 116.85, Madrid 72.58. Montre 
jir ; 


BE En Sue 


2 „„ „ „„ TOi oGs 


| 
i 


Danziger Devisenkurse 


Notierunzen der Bank von Danzig 


Danzig, 2. März. In, Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 5.3245--5,2455, London | Piund 
Sterling 26.10-26.20, Berlin 100 Reichsmark 
213.03 213.87. Warschau 100 Złoty. 99.80 ‚bis 
100.20, Zürich 100 Franken 172.81 173.40, 
Paris 100 Franken 34.93 35.07 Amsterdam 100 
Gulden 359.28--360.72, Brüssel 100 Belga 89.12 
bis 89.48. Stockholm 100 Kronen 134.58--135.12, 
Kopenhagen 100 Kronen 116.521 6.98, Oslo 
100 Kronen 131.14 131.00. — Banknoten 100 
Zloty 99.80 100.20. k 


p 


Berliner Börse 


Börsenstimmungshbild, Berlin. 3 März. 
Tendenz: schwächer. Die Börse eröffnete in 
schwächerer Haltung. Die Stimmung blieb in- 
dessen nicht untreundlich. Das gedrückte Kurs- 
niveau ist aui ein Fehlen, von Publikumsauf- 
trägen zurückzuführen. 
neten AEG. Aschaffenburger, Harpener und 
MW, %% Mannesmann und Vereinigte Stahl, 
Junghans gaben % nach. Andererseits wären 
utsche Atlanten und Farben. letztere mit 
152, je um 4% fester; die Siemensaktie, die 
erstmalig exklusive Dividende gehandelt wurde, 


ermässigte sich um 6% bei einer Dividende | 


B 
De 
E 
T 
75 


von 7%. Am Rentenmarkt notierten Altbesitz 
rait 111.10 um 10 Pfg. böher. Blanko-Tagesgeld 
lag etwas leichter und erforderte 3% 30% 


Ablösungsschuld: 111.1. 


Märkte 


Getreide- Bromberg. 


2. März. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse iür 
100 Kg im Grosshandel fr. Waggon Bromberg 
Umsätze: Roggen 25 Tonnen zu 13.10, Sammel- 
gerste 15 t zu 14.35, Hafer 15 t zu 14.70 zł. — 
Riehtpreise; Roggen 12.75 bis 13, Standard- 
weizen 19.50--19.75, Einheitsgerste 14.50 — 14.75, 
Sammelgerste 14.25 — 14.50. Braugerste 14.75 bis 
15.50, Hafer 14.75—15, Roggenkleie 10—10.50, 
Weizenkleie grob 11.75—12.25. Weizenkleie 
mittel 11.25--11.75. Welzenkleie fein 11.75 bis 
12.25. Gerstenkleie 10.2511, Winterraps 37 
bis 39, Winterrübsen 36—38, Senf 34—-36, Lein- 
samen 36—38. Peluschken 22.50—24.50, Feld- 
eıbsen 21—23, Viktoriaerbsen 24--26, Folger- 
erbsen 19-21, Blaulupinen 9.75—10.25. Gelb- 
Iupinen 11--11.50. Serradella 20-22. Rotklee 

110120, Rotklee gereinigt 125-140, 
chwedenklee 170190, Wicken 22---23, Weiss- 
klee 75--95, Kartofielilocken 15.50 bis 16.50, 
Treckenschnitzel 8.50—9, blauer Moln 59—62, 
Leinkuchen 16.5017. Rapskuchen 1414.50. 
Sonnenblumenkuchen 18—19, Kokoskuchen 14.50 
bis 15.50, Sojaschrot 21-22. Stimmung: fest. 


Der Gesamtumsatz beträgt 2909 t. 


Getreide. Warschau, 2. März. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
9 für 100 kg im Orosshandel irei Waggon 
arschau. Binheitsweizen 153 gl 21.50 bis 22, 
21 bis un 
ogeen I 1275—13, Standardroggen 
8 gl 1280124 Standardhafer I 497 gl 
1425—14.50, Standardhafer II 460 gl 14--14.25, 
Braugerste 15.25-15.75, Pelderbsen 18 bts 19, 
Viktoriaerbsen 30—32. Wicken 21.50-22.50, Pe- 
luschken 22.50-23.50, Serradella gereinigt 22 
dis 23, Blaulupinen 5.9.25, Gelblupinen 11.50 
bis 12.00, Rotkiee roh 115—130, Rotklee ge- 
reinigt 97% 150--170, 1 r rob 60—70. 
wissklee gereinigt 97 aizoo, W 
40.50-41.50. Winterrübsen 39.50. 540.50, Som- 
merraps 35.50 — 40.50. Sommerrübsen 40-41, 
Leinsamen 99% 33.50-34.50. blauer Mohn Be 
Weizenmehl 65% 29—30, Roggenguszussme 
20% 20.50-21.50, Schrotmchl 95% 1616.50, 
Weizenkleie grob 12.25 12.75. Welzenkleie 
fein und mittel 11.25-11.50. Roggenkleie 9 bis 
9.25, Leinkuchen 16.75-17.25, Rapskuchen 14.50 
bis 15, Solaschrot 45% 22— 22.50. Gesamtum. 
Roggen 553, Stimmung: 


Sammelweizen 742 


satz 3218 t, davon 


%% schwächer eröft- 


Getreide. Poseu, 3. März. Amtliche Ne 

Roggen 45 t zu 12.60 zł. 
Richtpreise: 

Roggen „„ „ a „ 6 „ „ 19.50—12.75 

Weizen 19 5019.75 

Braugerste „„ „ 14.75—15.25 

Mahlgerste 700—725 el „ 14.25—14.75 

S 670—680 . 13.75—14.00 


tiafer . . . ô o .» „ 8 è 14.50—14.75 
Standardhafer » » „ „„ 13.90-14.15 
Roggen-Auszugsmehl (65%) « „ 12.75—18.25 
Weizenmehl (65%) . a e 28.75—29.25 
Roggenkleie . s e „ a a.e  975—10.25 
Weizenkleie (rob) „ e 11.26-12.25 
Weizenkleie (mittel. . 10.50—11.25 
Gerstenkleies „ 9.7510 
Winterraps a „ s „ 33.00-39.00 
Lelnsamen „ „ 37.0039. 00 
SEE 33.00-35.00 
Sommerwicke sa s ss 22.00-24.09 
Peluschken „„ „ „ 0 
Viktoriaerbsen . „ a s-a e a 24.00 —.8.00 
Polgererbsen , e s „ „ „22.0024. 00 
Blaulupinen + „ „ „ „ „ „ 9.50 19.00 
Gelblupinen , „ e „ „ p „ „ 11.2511. 75 
Seradella . < s e e „ „ » 22.00-24.00 
Blauer Mohn . . « a e e . 60.00-62.00 
Rotklee, roh . . „ „„ » 120.00-180.00 
Rotklee (95-97 ) . „ » s „ 185.00—145.00 
Weissklee * AR G ET O O VO 75.00—100.00 
Schwedenklee . + e „ „ „ 165.00-1%.06 
Gelbklee. entschält « » . 65.00-75.00 
Wundklee . 2 on » a „ „ 75.00-90.00 
Leinkuchen « e „ „ „ „ „ 17.u0— 11.23 
Rapskuchen . . „% 2 „„ W 14.50—14.75 
Sonnenblumenkuchen „ „ „ „ 18.25—18.75 
Sojaschrot . „„ „ „ „ „21.0022. 00 
Welzeustroh. lose : „„ 2.20—2.45 
Welzenstroh. De „ „ „* 9.702.905 
Roggenstroh. „ „ „ % » 2802. 
Roggenste gepressi. e e'e  3:00-8.25 
Haferstroh. e AE sra 2. 753.00 
Haferstroh. gepresst 3.25—8.50 
Jerstenstroh lose „ „ „ 2.20—2.40 
Jerstenstroh. gepresst. „ „ „ 2702.95 
en. lose „„ 4 ,% 5.75.6. 25 
eu. gepresst : a „46 6.25—6.75 
Netzehen. loss 922 „ „ „ 6.50 7.00 
Netzeheu. gepr . „ „% „ 7.50—8.00 


Tendenz: cuhig. 
Gesamtumsatz: 2004.8 t, davon Roggen 740 
Weizen 407, Gerste 304, Hafer 137 t. 
Posener Viehmarkt 


i vom 3. März N 
Es waren aufgetrieben: 465 Rinder, 1370 


Schweine, 561 Kälber, 91 Schafe; zusammen 
2487 Stück, 
Rieder 
Ochsen: > 
a) vollfleischige, ausgemästete, nicht 
angespannt . 54—58 
b) jüngere Mastochsen bis zu drei 
l 
„ e AM 
d) mässig genäbrte nn e „ e s 32—36 
Bulien: 
a) vollfieischige. ansgemästete « . 50-52 
b) Mastbulſen „ „ „ 44 
c) gut 'genährte, ältere « » a 38—12 
d) mässig genährte , « „ 7 „ 92—84 
Kühe: 
a) vollfleischige, ansgemästete . . 60-54 
b) Mastküho «a se eu „ „6 42—43 
c) gut genäbrte . «oe „ 5 28—32 
pad mässie genäbrte » 2. 3 
ärsen: a RT- 
a) vollfleischige, ausgemästete . „ 5456 
b) Mastfärsen „ „ 46—50 
0 gut genährte „„ MB RER BR Ak 
d) mässig genährte « „ „„ „„ » 32—56 
Jungvieb: e a 
a) gut genäbrtes s s s e o 32—36 
b) mässig genährtes . e „ e . 90-32 
Kälber; Ya 
a) beste ausgemästete Kälber „ . 66-10 
b) Masıkälber e e E- 
c) gut genähfe . „ „„ „6 
d) mässig genährte » » e „ „ + 40—48 
Moneter. tik 
a) volifleischigo ausgemästete “ 
b) mer wa jüngere Hammel : a 56 60 
| gemästete, ere 
Foatiesschaie ʻ RL Rt WEN wer SEN) 4050 
c) gut. genährte RN Pe. 
Schweine: ; ? 
a) vollfleischige von 120 bis 180 Eg i 
Lebendgewicbt . . .... . S436 
b) ifleischige von 100 bis 120 kg 
bendgewicht . . e s. q . 0-8 
c) vollfleischige von 80 bis 100 kg 
bendge „ 
d) fleischige Schweine von mehr 
als 0 EE. „ 7974 
e) Sauen und späte Kastrate . . 6876 


7) Bacon-Schweine E ER SER LI — 
Marktverlauf: normal. 


Besonders gutes Mastvieh über Notierung. 


Getreide. Danzig. 2. März Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden Weizen 
132 Pid. 19.75, Weizen 130 Pfd. weiss 20.00. 
Roggen 118 Bid. 13,95. Roggen 116/117 Pid- 
13.75, Gerste feine 1616.50, Gerste mittel laut 
Muster 15.7516, Gerste 114/15 Pfd. 15.50, 
Futtergerste 110/11 Pid. 15.40, Futtergerste 
10506 Pfd. 15.30, Hafer 14--16, Viktoriaerbsen 
2427, Peluschken 22—24. Ackerbohnen 13.25, 
Wicken 21—23, Buchweizen 15.50-16.25. Zu- 


fuhr nach Danzig in Waggons: Weizen 2% 


Roggen 59, Gerste 95, Hafer 8, Hülsenfrüchte 
8, Kleie und Oelkuchen 13, Saaten 2. ® 


Posener Butterpreise vom 3. März 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strözyk. Związek Gospo- 

darczy Spółdzielni Mleczarskich). 

En gros: J. Qualität 2,85, II. Oualität 2,75, 
III. Qualität 2.65 zł * kg ab Verladestation. 
Kleinverkaufspreise: J. Qualität 3.40 zł pro kg. 


Verantmortit 


für Politik "e Wirtschaft: Eugen Wereuik; 
üe Lokales, Provinz und Sport: Wlegandbar Jurig; 
ür Feuilleton und Unterhaltung: Altred dete für 
den übrigen redaktionellen nel: Eugen 3 r 
für den An eigen» und Neklametell: Hane an A 
fopf. 8 n > d 
wydawntctwg. tliche Vozusa 
+ Boris, Wiadin W 


um 3 Uhr ſtatt 


Im Namen 


nad, den 


Nes te u 


8 
< 


Durch einen plötzlichen Tod wurde in die Ewigkeit am Sonn⸗ 
Wend, bem 29. Februar, im Alter von 69 Jahren abgerufen, die 


FJräulein Ida Franke 


` Dis zeigt ai die fie kannten an 


Die Beerdigung findet auf dem St. Mattyäijriebbof am Mittwoch 


denjenigen, die an unſerem Geſchick großen Anteil genommen 
und nnieren Entſchlafenen mit fo reichen Blumenſpenden be- 


dacht haben, nuſeren 
herzlichſten Dank aus. 


Frau Johanna Guſovius. 


s großer Räumungsverkauf 


Benutzen Sie diese einmalige Gelegenheit, um billig Ihren Wäschebedarf einzudecken í 


% J. Schubert Poznan, 


gegenüber der ERBE ar Kat Apotheke „Pod Lwem”. 4 


. ient 


8 ausgetreten bin und mich 


Stifts inſaſſin 


Janowiec, 


Brummack, Paſtor. 


Setrbliche —— 
hen, 
Schön gelegenes Heim mit 
geleg Licht. 


in 3 Ausführung 
ſchnell und billlaft. 
Buchdruckerel s 
|Concordia. Sp. Ake. 
=== Poznań 


AL Marsz. Pitsudskiego 25 
`- Telefon 6105 == 6275. 


von 


meiner Kinder ſpreche ich hiermit allen 


ſelbſt., mit langjährigen 

Bexonifien. ai Stell re 

vom 15. März od 

auf einem Gut. Öfferten 

erbeten an 

Ludwika Malartswna, 

d n. Barta, 

Al Maris. Paari: 9% 

Wohnung 1. 
Wohnung 

3 Zimmer. Sonnig ER 

Hochparterre od. 1. Etg. von 

ſicherem Zahler geſucht Off. 

u. 1060 a. y Beigi. d. Ztg. 


8. März 1986. 


Anzahlung zu verkaufen. 


Vom 1. bis 10. März 


L 
2. À 
2 
D 
4 


zu noch nie dagewesenen Preisen. 


nd aussortierte Wäsche 


ſtraße 29 


Wäschefabrik und Leinenhaus 


Stary 
Rynek 76. * i 
Beste Ausführung: 


Eigene chem. Beitfedern-Reinigungsanstalt Plac Sapıezy.iski 2. 


nberſchriſts wort (fett) 
jedes weitere Wort 


3 Verkäufe E 


meg ag Seg det —— noas 
* i Lt! 


Bauplatz 
2980 qm, komplette Ban- 
ge tung, Kalk, Sand, 
Waſſer, eRe en ane 
gelegt, ſchuldenfrei, preis 
wert zu verkaufen. Bei 
Bartahlung Preiser · 
mäßigung. Offert. unter 
1058 a. b. Geſchſt. d. Ztg. 


‚Wäschefabrik 


J. Schubert 
76 


“or ur. 
Stary ry Rynek 
— Rotes Haus — 
gegenüb. derHauptwach 
neben der Apotheke 
„Pod Lwem“ 
früher ul. Wrociawska 


Um lrrtũmer zu ver: 
meiden bitte ich 
meine kundschaft 
genau auf meine 

Adresse 

Stary Rynek 76 


zu achten. 


— 


Stellengeſuche pro wort -- — 5 
Offertengeblihe für chiffrierte Anzeigen 80 


„ununmenun 20 Groſchen 
10 


Habe laufend garan⸗ Wertvolles 
tiert reines, ſatzfreies Ghlervice t 
Speijeleindl Rofenthal“, neuer hand- ; 
jomie geknüpfter ere 3 * 4 g 
Leinölfirnis Fa e 11. 
K. Bug, Bett : 
o 1 } e 
"Dim mühle. e e für alle Zeitungen durch 
G. Dili Grammophone, die Anzeigen -Vermittiung 
Poeztowa 1 Platten Kosmos Poznań 
i AL Marszalka Pilsudskiego 25. 
Uhren fonoradjo Tel. 6108 Tel. 6275 
und Poznan, N 
bold waren Al. Maron. Piisudskiego 7 50 8 
Kaufe Gold 7 eilhaber (in 
und Silber. Billigfte SQ tantgesuche fA | ir EN e. 
iher + 
Trauringe. Paar v. 10.21] Deen 1 diche 5 I ee D pu 
Bürften friſcher Fällung, fuck unter 1072 a. d. Geſchſt 


Pinſel, Seiler waren, dieſer Zeitung. 


Krzytanomfki tan, 
Äokosmalten, eigener, dd. o jti, Nozn 


Al. Marſs. Wee 


Fabrikation, dorem billigſt 
Fah ee We 9 16. —. A | esse 
in bester Ausführung Einkauf und Lmtaufd Landmietſchaſt Obernigk 


von Roßhaar über 80 Mrg. mit oder 
ehe nventar zu pad- 
ucht. Offerten u. 
an die Geſchäfts⸗ 


Ztg. 


billigst 
MIX 


Poznan, Kantaka 6a 


b/ Breslau, 7 Zimmer in 
herrlichem Garten, preis⸗ 
wert zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft erteilt: 


Verkauf, Reparaturen | 


Fünſederh alter und dene 5 


Goldenring, Poznan, 
FüNbleiftifte Stary Ryne! 45. 
; jämtl, Originalmarken 5 
Mahlscheihen Veliten- Montblanc pp. 
für Rapid, Krupp J. Czosnowski 


lur Game 
o w d⸗ a 


W Fone, 1 9 2 10 Deu 
Füllfeder⸗Special⸗Hand⸗ n P 
ang . lung et ne unter 5 resume 
ee: - Hem dieſer Ztg. zu Stary Ronel 4 a var 


1 Verkauf fänt- 


Schloß | Stranen 
Schloß-. 5 ! í i 
e l | Schirme 1 Wohnungs⸗ 
Anschweiß- Enden : Geldmarkt * 
Nägel Ketter D - tomplette Zimmer ſowie 
verzinkte Eimer Auf 2 Stadtgrundſtücke ERSTER 
alle amtlicher Ta x w er 
landw. Zubehöre 2 . n I 
billigst:bei 1 


Woldemar Günter 


a Landmasehinen und Redarfs- 


Tascnen-aofer 2—3 


artikel — -Qele md fettz Sieb illi Sia Zimmermohnnug 
Pomian: ere e Ba Kern nch here 
Sew.Mielzyäskiego 6 f 0 1 ucht ſicherer 
g ee e K. Zeidler, Pornan, I. Sperrmark ` | 
5 ulica Nowa 1. 121 mit Preis unt, 1064 
— b. Geschl. d. Zeitun. 


> Tageblatt 


gebe ich bekannt, daß ich 
Tochter Erna aus der Katholiihen Kirchengemeinde 


Unter Leitung gepeälter ee, 


Det volle hauswirtihaftlihe * . dauert 6 Monate. 
Er umfatzt eine Rodgeuppe und eine Schueidergruppe 
fe 3 Monate Dauer 
sg, gon nach 8 Monaten mit Teuzeuguts tür 
Kochgruppe oder Schneidergruppe möglich. 
Der Eintritt tann zu ter & teden Bierteljahres erfolgen. 
Beginn des nächſten Kurſus am 3. April 1936. 


Penſionspreis einſchließli 
mon 
Auskunft und Prospekt gegen Beifügung von Nücvorto. 


‚Biene 


Anfragen an Dr. Schneider, Leſzuo (Wikp.) 


Wohnhaus in Langfuhr 


in beſt. Zuſtand, Kalteſtelle d. Straßenbahn, ſonnige 
Wohnungen mit Zentralheizung, mit ca. 40 000 > ' 


Venno Mayer, Berlin W. 155 ee 
í Oliva 2959. 


n 


Gan- und Wasserleitungen 
Neuanlagen u. Reparaturen 


K. Welgert, Poznan I. 


Nleine Anzeigen 


bei kleinem 


Offerten unter im Haushalt g 


1074 an die Geſchäfts.⸗ Art. Offert. unter 1057 
felle bieles Bis 4. I S N. Zeitung. 


der Deutſchen Glaubens- 


2 bewegung anſchürße. Franz Bartkowiak 


Poznafi-Zegrze. 


— EE 
— 


haushallungslurſe, Janowig 


pow. Z 


im Kochen. Bader, Schneidern. 
glätten ujm, 
— ie Garten. Elektrisches 


Schulgeld 80 z 


Die Leiterin. 


der reform. Johannis- 
N er Leizno 


zu verpachlen. 


Angeb. unt. „S 12” 


Anzeigenbüro Schmidt, Danzig, Holz markt 22 


Deutſchland⸗ Polen 


Tauſche mehrere Berliner Grundſtücke mit 
großem überſchuß, kleine Wohnungen, gegen 
ebenſolche in Bromberg, Rofen oder and. größ 
Städten. Vorbeh. d. ee Deviſen⸗ 


— Solide Preise 


Telefon 3594. 


Ruhiges, freundliches 
Zimmer 


ſucht . Dame. 
Offert. unter 1073 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


4 Stell X 
N Offene Ste n, 2 


Jüngere 
Aufwärterin 


für vormittags (9—1) ge” 


ſucht. 
Offert. unter 1067 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 
——— EEEE EEEE 
Suche landw. 
Adminiſtration 
eſtgehalt u. 
eee 
Weiſſermel, 
8. Z. Jaſto we, p. Pokrzy⸗ 
Ba pomiat Brodnica, 
Pomorze. 


Polniſch erwünſcht 


— — — 

Jungen verheirateten 
Schäfer 

für 400 Muttern ſucht 


SLR 
wit H. Wendorff, 
Zdziecho wa ⸗Gniezno. 


4 Stellengesuche X 


ned ter 
18 J., e Koch⸗ und 
a 
75 u ellun 
en a Scheibner, 
Pato. Nowy, 
poio. Miedzychsd. 


— — 


Altere Wirtin ſucht 
Stellun 
bei beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen in frauenloſem Haus 
halt. Zeugniſſe vorhan⸗ 
Ne 4 unter 1070 
hft: d. Zeitung. 


eee eee 
Junges Mädchen aus 
5 Hauſe ſucht von 


“pfo 
äjti à 
Bej i ch el d). 


mit meiner 


Der Monta 


Morgenpoft 
B. 3 


Die Woche 


Münchner 


Filmwelt 


eutſche 


Die Ausleſe 


Deutſche 3 Preſhe 


Deutſche Jagd 
a 
Die Koralle 


Zeitungen 


Eine Anzeige höchſtens 80 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des e eee ausgefelgt. 


7 N 
N Versehledenes 2 


Bermittle 
. Kühe und 
ärſen ſowie Schlacht ⸗ 
vieh aus dem Netzebruch, 
gegen geringe Proviſion. 
Hans Krauſe 
Wielen, Markt 6. 


Wanzenausgaſung 
Einzige wirkſame Me- 
eier Töte Ratten. 
9 

Amiens, Poz nan, 
Ryne! Lazärfki 4, W. 4. 


Nur 3 21 
für gründliches Aufarbeir 
ten einer Matratze, 4 zt 
Chaiſelongue. 
Grobla 4, Wohnung 2. 
ö 


Auf Spielwaren über 3 11 
. 


Fr. Szymafiski, 
Pocztowa 31 
(gegenüber Hauptvoſt) 


Grauen Haaren 
gibt unter Garantie 
die Naturfarbe wieder 


f] Ax ela Em 
Haarregenerator 


Flasche nur 3.— 2 


J. Gadebusch 
Drogen-Handlung 
und Parfumerie. 


Poznań, ul. Nowa 7 


Beftellungen 


für die führenden reichs deutſchen 


Zeitungen und Zeitſchriften 
Tageszeitungen: 


Berliner Lokal Anzeiger 
Berliner Illuſtrierte Nachtausgabe 


8 
Deutſche Allgemeine Zeitung 
Breslauer Neueſte Nachrichten 
Schleſiſche Jeitung 
N. S. Schleſiſche Tageszeitung 
Dölfifcher Beobachter 
Frankfurter Jeitung 
wWeſtdeutſcher Beobachter tel) 
Berliner Börſenzeitung 


. am Mittag 

8 Uhr Abendblatt 

Berliner Tageblatt * 

Die Braune Poft (Wockenz eitung) 


Beitfchriften: 


Illuſtrierter Beobachter 
Berliner Illuſtrierte Zeitung 
lluſtrierte Preffe 
Das Illuſtrierte Blatt 

Die Gartenlaube 


ae Sendung (Radio 
. Stunde (Radio) 


Der 
Berlin hört und 
Silberſpiegel 


wild und Hund 


mſchau 
ee e für . 
weſter manns Monatshefte 
Delhagen und Klaſings Monatsk ee 
Das innere Reich 
Deutſches Volkstum ; 
Blick in die Zeit 
Deutſche Jukunft 


ſowie für alle ins 08 auständiftter 


nimmt entgegen 


Kosmos-Buchhandlung 


Poznań, Al. Marsz. Pilsudskiego 25, 
Verlangen Sie Probenummern 


Rundfunk 
ftekt 


und OR, 


Kino 9 „Sfinks 


Die Privaisekretärie 
' heiratet 
Ein heiterer Aa 


om. Lehr 
a 18, Wohn. 5. 


W 
> 

ag eg 
fucht Belanntichaft eines 


Fed Bern 
Mty 


Dachdeckerarbeiten 8 2 
in Schiefer, Siegel, Pappe | Sfert. unt, 1071 am bie 
; Paul Röhr Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Dachdechermeiſter 8 * 
e Theater ÈX 
Pack⸗ 
u. Kanzleipapier, 
ſämt $ 
Schreibmaterialien patihe pihne 
äußerſt billig PR 
Groß ⸗Kleinverkauf. Pala 


* 
(E 9 Uhr * 

im Deulſchen Saus 
Grabenloge Grobla 25) 
Sondervorſtellung 
zur SHeldengedenkjeier 


Berner] d 
den 6. M er Eog 
Parol tolei insg 


